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Strassburg i.E. 4/1 07
Dalbsg.16•
L.G. Schönen Dank für die neue Zusendung! Die 
Hyperboi mit der 11.Intelligenz ist allerdings stark! Die 
stärkste /aber ganz unschuldige/ Hyperboi,die mir vorgekomen,
ter war so heiss,dass der Salamander als er s/n Kopf in die 
Luft hinaus steckte, ihn sofort wieder ins Feuer zurückzog"
d.Besuch von Becker aus Heidelberg unterbrochen. Ich habe mit 
ihm etwa eine Stunde lang geredet de omnibus rebus et quibus- 
dem aliis, und wieder gesehen,wie eminent gescheidt der Mann 
ist. Und ein ganz selbstständiger Kopf! - Der Winter ist 
doch eine schlechte Erfindung! Wir haben starkenFrost gehabt 
/bis-16,8 C/ und unmittelbar darauf warmes Wetter /bis + 11 C/ 
so dass der Schnee wie weggeblasen ist. Jetzt scheint unbe­
hagliches Hegenwetter zu sein.
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Strassburg i.E. 4/1 07
L#Gr« Schönen Dank: für die neue Zusendung! Die 
Hypergol mit der 11.Intelligenz ist allerdings stark! Die 
stärkste /aber ganz unschuldige/ Hyperboi»die mir vorgekomen,
ter war so heiss.dass der Salamander als ar s/n Zopf in die 
Luft hinaus steckte, ihn sofort wieder ins Feuer zurückzog"
/so viel hei33er war es al3 d.tfeuer/. - Eben wurde ich durch 
d«Besuch von Becker aus Heidelberg unterbrochen. Ich habe mit 
ihm etwa eine Stunde lang geredet de omnibus rebus et quibus- 
dem aliis, and wieder gesehen.wie eminent gescheidt der !,!ann 
ist. Und ein ganz selbstständiger Zopf! - Der Winter ist 
doch eine schlechte Erfindung! Wir haben starkenFrost gehabt 
/bis-16,8 C/ und unmittelbar darauf warme3 Wetter /bis + 11 C/ 
so dass der Schnee wie weggeblason ist. Jetzt scheint unbe­
hagliches Regenwetter zu sein«





Strassburg i.E. 25/1 07
Kalbsg*16.
Lieber Goldziher! Schönen Dank! loh habe aller­
dings das hk h h /> nie gelesen,kaum einmal ange­
sehen* Dass sioh auch ein arab•Schriftsteller über Rhetorik 
mit dem 3 f> n  ̂  befasst,ist allerdings merkwürdig.
Dies alte Gesetz,das auf einer ich weiss nicht ob mehr huma­
nen oder abergläubisch-ängstlichen Auffassung beruht,hat sich 
freilich in aäiner Ausdeutung viel gefallen lassen müssen! Wie 
wenig ahnen doch die,welche die Speisj^esetze,wie sie sich auf
Grund der pentateuohisehen Vorschriften allmählich ausgebildet
in/
haben,streng einhalten,durch welche Vorstellungen/uralter 
Zeit diese geschaffen worden sind!
Möge Allah geben,dass heute unsre Reichstagwahlen 
nicht gar zu schlecht ausfallen! Uebersehen wird man das Resul­
tat freilich erst,wenn die Stichwahlen vorüber sein werden, 
von denen es wahrscheinlich viele geben wird* - Ich fürchte 
imer noch ein Anwachsen der Sozialisten,hoffe aber wenigstens 
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Lieber Goldziher! Schönen Dank! loh habe aller­
dings das h k x b b nie gelesen.kaum einmal ange­
sehen. Dass sioh auch ein arab.Schriftsteller über Rhetorik
Dies alte Gesetz»das auf einer ioh weiss nioht ob mehr huma­
nen oder abergläubisch-ängstlichen Auffassung beruht»hat sich 
freilich in ®iner Ausdeutung viel gefallen lassen müssen! Wie
Grund der pentateuohisehen Vorschriften allmählich ausgebildet
haben»streng einhalten»durch welche Vorstellungen lter 
Zeit diese gesohaffen worden sind!
nioht gar zu schlecht ausfallen! üebersehen wird man das Resul­
tat freilich erst.wenn die Stichwahlen vorüber sein werden, 
von denen es wahrscheinlich viele geben wird. - loh fürchte 
imer noch ein Anwachsen der Sozialisten.hoffe aber wenigstens 
eine kleine Einbusse der Klerikalen.
mit dem befasstest allerdings merkwürdig
wenig ahnen doch die»welche sioh auf






Gestern erhielt ioh Ihre inhaltrsche Anzeige von 
Völlers* Katalog aus LC.Auoh ioh habe das Werk für die WZKM ange­
zeigt ;mein Artikel wird sioh»trotzdem er für eine speaielle 
Fachzeitschrift geschrieben ward,neben dem Ihrigen sehr mesquin 
ausnehmen* Er kommt mit dem Jetzt fälligen Heft. Seit mehreren 
Tagen bin ioh wegen anhaltender hoher Temperaturgrade ans Zimmer
/yjgefesselt; ich gebe auch die Kollegie zu Hause. Während dieser 
Zeit habe ioh mich endlich daran gemacht,den Lippert’schen Ibn 
Sa d-Theil zu lesen. Fs sind da hin und wieder sehr primitive 
Versehen,soweit ioh bisher gelesen habe /nicht über Seite 50/»
In einem Text,den Sachau in Korrektur revidiert hat,/s.Vorrede/ 
dürfte doch ein schülerhafter Fehler wie 34,17 
/so vokalisiert/ doch nicht stehen bleiben. Die Berichte sind 
wie in allen Bänden inhaltlich oft unbezahlbar.Die Histörchen
über die Habsucht des^Abbas 9,10 ff,20,10ff will ioh eher als
dWahrheit hLnnehmen,als ^ie frommeTt Berichte über seine Teilig-
keit. Dass das fortwährende Drängen der Hasohim-Leute als Zakat-
Einheber angestellt zu werden und aus ihrem Inkasso Vortheile
zu ziehen! Man versteht den Heisshunger dersAbd Schams-Leute da 
c _mit Othraan einer der ihrigen über die Geldquellen zu verfügenX
hat. Es gehen einem bei solohen intimen Berichten die nicht 
idealen Momente der alten Islamverbreitung immer mehr auf,gegen 
das das Gewinsel der Frommen nicht aufkommen konnte.
Ioh komme, wie Sie bemerken, in der Lektüre nur 
langsam vorwärtstda ioh fortwährend rechts und links zu notieren 
habe,was natürlich schrecklich aufhält. Das Tragisohe bei den 
Dingen ist dann zum Sohluss,das3 man im Bedarfsfalle vergessen 
hat,wohin man die Kotata gebucht hat.Aber für Feinschmecker ist
- 2 - 29. Januar 1907.
ja der augenblickliche Genuss die Hauptsache. Ganz neue Lichter 
sind mir durch die Lektüre der bisherigen Bände über die Anfänge 
de3 religiösen Hadith-wesens aufgegangen. Dies wird mich wahre 
scheinlich veranlassen,^obald ich laufende Interessen /auch 
ungarische/ erledigt habe,mich an einen neuen Essay über diesen 
Stoff zu machen,der einiges vervollständigen soll»was in den 
Iluh.ntud.il. nur geahnt war. In diesem Band IV/l 14,17: ̂ Omar 
möchte nicht,dass ein seinem Unternehmen unbequemes Hadith, 
das von verschiedenen Seiten bestätigt wird, offenkundig
v/erde. Und in den früheren Bänden eine Menge ganz im­
posanter Akte des Aus der schule S3hwätzeiB ehrlicher Leute.
Die Sahih-Redaktionen haben sich natürlich gehütet von solchen 
Dingen Uotiz zu nehmen. Es lässt sich direckt eine Hadith- 
feindliche Strömung naohweisen; man wollte keine"mündliche Thora" 
nach Art der Juden.Davon habe ich auch aus späterer Zeit eini­
ges in IT.St. Und in diesem Zusammenhang möchte ich Sie fragen,
o
ob Sie Ibn Sac d V 140,5 das Wort v als Aequivalent
des jüdischen anerkennen würden? Der ganze Zusammen­
hang scheint dies zu fordern. Die Stelle ist jedenfalls merk­
würdig .
Ich korrigiere jetzt an dem Aufsatz"Islamische und 
jüd.Philosophie des Mittelalters” für JC.d.Gegenw. Hinneberg 
wirft während der Korrektur oft erst Fragen auf,wenn man glaubt, 
alles Technische bereits hinter sich zu haben. Ferner korrigierev
ich eine in den Göttinger Abhandl.von mir erscheinende Bearbei­
tung des neuplatonisehen /jüdisch-arabisch/;
eine Menge Exourse und Saohanmerkungen. Dies alles hält mich auf 
und die Ibn Sa^d-Leute sind mir ein wahres refreshement.
Aber genug für einen Menschen,der bei der letzten 
Messung nahezu 39° Temperatur zeigte.
Mit herzlichen Grüssen von Haus zu Haus
Ihr treu ergebener 
J.Goldziher
Zunächst besten Dank für den Separatabzug Ihres 
Aufsatzes aus Die ■tfrioh *s Ztschr! Ich muss mich entschuldigen, 
dass ich Ihnen keinen solchen von m/m kleinen Artikel in dem- 
selben Heft geschickt habe, da ich vorausyfr&otd /doch wohl 
mit Rechtl/,dass Sie die Ztschrift ganz bekomen,und nicht 
viele Exemplare zur Verfügung hatte. - Wie darf man d.Zauber­
kraft des Eisens erklären? Hängt das mit der bei vielen Völ­
kern sich findenden,abergläubischen Betrachtung des Schmiedes 
zusamen? Diese darf man wohl einfach rationalistisch er­
klären:” Leute die so was machen können»müssen höhere,resp. 
unheimliche Kräfte haben. Sie oomandieren die Geister.” Daraus 
könnte gefolgert worden sein:” also sind auch ihre Producte 
zauberkräftig.” Sie sagen ja selbst,dass das Eisen,um heil­
kräftig zu sein,geformt sein muss. Eine Waffe braucht es ja 
nicht gerade zu sein; in dem Falle wäre es für den Kampf mit 
den Unheilsgeistern ja allerdings bequem zu erklären. Aber
das geht micht. - Ich denke zu spät daran, Prazer’s Golden 
/in dem sich ja alles.auf solch dunkle Gebiete Bezügliches./
Bough aufZuschlägen/direct oder iraplicite befindet,sehe im
Index unter ”iron" nach und finde dann auch Bd.1,346 ff /2.
Aufl./ eine Fülle von Angaben über schädliche und nützliche
Zauberwirkung des Eisens. S.346 unten sagt er^"This super-
ILstitio&s objection to iron perhaps dates from that early time
in the history of society when iron was still a novelty,and iron
CLwas viewed by m^ny with suspicion and dislike” . Ich danke, 
diese Annahme schliesst m/e oben geäusserte Vermuthung nicht 
aus,sondern passt zu ihr. Vielleicht waren eigentlich die ver­
arbeiteten Metalle alle gemeint, aber nachdem das Eisen einmal 
in Menge zur Verarbeitung kam, wurde das Erz in der Pryfaxis ver­
drängt, so dass es auch für d.Aberglauben keine Bedeutung mehr
Strassburg i #E• 16/2 07
Kalbsg.16#
Lieber Goldziher!
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hatte. Vielleicht hat bei manchen Völkern geringer&Cultur der 
Eisenschmied /faber ferrarius/ die alte Praxis,dass sich je­
der s/n Bedarf an scharfen Geräthen selbst aus Stein oder 
Knochen anfertigte,direct verdrängt,ohne dass eine Periode 
des Erzschmiedes /^  / dazwischen getreten war
Mit Bedauern sehe ich aus Ihrem Brief von 29.Jan. 
dass Sie gefiebert haben."Wegen anhaltend hoher Temperatur ans 
Zimer gefesselt" verstand ich erst als ^  gesagt,
als ob die scheussliche Kälte sie zu Hause hielte,aber es war 
ja anders. Ich fiebere bei einem Schnupfen leicht nachts etwas, 
fühle mich dann sehr elend und kann nicht den kleirsten Gedan­
ken fassen,namentlich so lange ich liege. Sobald ich aufge­
standen bin u.in meiner Sofaecke sitze,den Kopf angelehnt und 
die Augen zugehalten,ist mir etwas besser,aber lesen u.arbeiten 
" is nicht ". Das pflegt 2-3 Tage zu dauern,dann ist zwar d. 
Erkältung noch lange nicht vorüber,aber ich bin nieder Mensch. 
Allah hat mir allerlei Schwächen gegeben;dazu gehört,dass Kopf­
weh bei mir imer schliraer wird,wenn ich liege. Auf der anderen 
Seite hat er mir wieder gewisse c verliehen,nament­
lich, dass ich absolut schwindelfrei bin und dass mich nie eine 
Wanze beisst, auch in wanzenreichen Quartieren /wie ich solche 
in jungen Jahren in Berlin u.Italien genossen habe/. Dass Sie 
beim ernsthaften Fieber schreiben u.docieren können,ist merk-V
würdig. Eigentlich sollten Sie das aber nicht thun! -
Ich lese in diesem Semester in wöchentlich 2 Stun-
'ts'fo » \f Vden Harsir s Makamen mit 2 echten Slaven. Dr Buziöka aus Prag 
/Gymnasiallehrer/ eine^überaus tüchtigen Arabisten,der jeden- 
falls mehr kann als Prof.Dvorak und einen Zögling des Lazarev- 
schen Instituts in Moskau Danielov.- Littman ist in voller 
Lehrthätigkeit.
Den Theil des Ibn Sacd,den Lippert hg.hat,habe ich 
imer noch nicht»werde ihn wohl auch erst in einigen Monaten
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lesen»obgleich er wohl der interessanteste des ganzen Werkes
* _ist. Ich habe vor Kurzem die von Gahiz gelesen,
die in Cairo herausgekomen ist, so liederlich oder noch lie­
derlicher als das IX/".Darin Nachdruck der 3 von
Vloten /resp.de Goeje/ edierten Tractate /mit der Unver­
schämtheit , den Nachdruck a l s ^ ^ ^  ̂ ^ U A z u  bezeichnen/ und 
eine Anzahl kleiner Sachen,meist oder alle Fragmente ohne 
Bedeutung. Ueberall wird aus reiner Nachlässigkeit geschrie­
ben und der Name des Vaters unterschla-
_ Vgen. Sogar in d.Auszug aus Ibn Challikan,der als Targame 
vorangeht,und doch steht am Ende das des Namens
das niemand verstehen kann,,der nicht weiss,dass dieser noth- 
wendige Name in der ersten Zeile des Abschnitts ausgelassen 
ist.-
Ich habe jetzt viel mit zu thun*
Musil u.Mialioh haben sich mit Buhm bedeckt. macht
seltsame Sachen. Dass das Schlösschen omaijadisch,nicht abba- 
sidisch ist,leidet kaum einen Zweifel. Earabacek hat viel 
Scharfsinn u.viel Phantasie aufgewandt,eine unmögliche Lösung 
zu finden. Mu^il ,der ja in Historie u.Sprachwissenschaft kein 
streng geschulter Fachmann ist,hat m*E.doch das Richtige ge­
sehen. Ich habe mich verpflichtet,mich über das Werk in der 
ZDMG auszusprechen. Das ist mir gar nicht angenehm,da ich von 
d•Kunsthistorischen u.gar v.der Architektur nichts verstehe^, 
und die Inschriften leider»leider stark beschädigt sind. Das 
mir vorläufig geliehene Exemplar des Bildertheils ist augen­
blicklich schon wieder nicht in m/n Händen. Ich gehe an die 
Arbeit erst,wenn ich m/n definitives Exemplar habe. Mo&tag 
komt Becker aus Hdlbrg hierher,mit dem werde ich mehr über 
die Sache sprechen. Ich wollte,ich dürfte mich in der Besprechimg 
ganz auf die Abenteuer Musils mit den Beduinen u.s/e Angaben 
über ihre Sitten beschränken.
/ ‘ \
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So Allah will,rücke ich nächstens endlich einmal 
wieder ein Stückchen weiter mit der Fortsetzung m/r "Bei­
träge zur semit.Sprachwissensehft♦" Bis jetzt habe ich nur 
wüste Materialsamlungen, u.ob ich wirklich noch zur Aus­
arbeitung eines ganzen Buches kome, ist fraglich.
Seit Anfang der Woche haben wir glücklicherweise 
ununterbrochen Thauwetter, u.die Schneedecke ist rasch ver­
schwunden »nachdem sie 2-3 Wochen gehalten,was hier zu Lande 
sehr selten ist.
Beste Grüsse von Haus zu Haus!
Ihr 
ThNöldeke•
Zunächst besten Dank für den Separatabzug Ihres 
Aufsatzes aus Dietrich’s Ztsohrl loh muss mich entschuldigen,
dass ich Ihnen keinen solchen von m/m kleinen Artikel in dem-
<je£<s£t̂
selben Heft geschickt habe, da ioh vorausfctzet^ /doch wohl 
mit Hecht!/,dass Sie die Ztschrift ganz bekoinen,und nicht 
viele Exemplare zur Verfügung hatte. - Wie darf man d.Zauber­
kraft des Eisens erklären? Hängt das mit der bei vielen Völ­
kern sich findenden,abergläubischen Betrachtung des Schmiedes 
zusamen? Diese darf man wohl einfach rationalistisch er­
klären:" Leute die so was machen können,müssen höhere,resp. 
unheimliche Iträfte haben. Sie oomandieren die Geister." Daraus 
könnte gefolgert worden sein:" also sind auch ihre Producte 
zauberkräftig." Sie sagen ja selbst»dass das Eisen,um heil­
kräftig zu sein,geformt sein muss. Eine Waffe braucht es ja 
nicht gerade zu sein; in dem Falle wäre es für den Kampf mit 
den Unhellsgeistem ja allerdings bequem zu erklären. Aber
das geht nicht. - loh denke zu spät daran, Frazer’s Golden 
1 in dem sich .1a alles .auf solch dunkle Gebiete Bezügliches./
Bough aurzuschlagen/direot oder implioite befindet,sehe im
Index unter "iron" nach und finde dann auch Bd.1,546 ff /2.
Aufl./ eine Fülle von Angaben über schädliche und nützliche
Zauberwirkung des Eisens. S.346 unten sagt er"This super-
VLstitioJ^s objeotion to iron perhaps dates from that early time 
in the history of sooiety when iron was still a novelty,and iron 
was viewed by m with suspioion and dislike". loh danke, 
diese Annahme schlies3t m/e oben getlusaerte Vermuthung nicht 
aus,sondern passt zu ihr. Vielleicht waren eigentlich die ver­
arbeiteten Metalle alle gemeint, aber nachdem das Eisen einmal 
in Menge zu* Verarbeitung kam, wurde das Erz in der Pr^axis ver­
drängt, 30 dass es auch für d.Aberglauben keine Bedeutung mehr
Strassburg I.E. 16/2 07
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher!
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hatte. Vielleicht hat hei manchen Völkern geringexe Cultur der 
Eisonsohmied /faber ferrarius/ die alte Praxis»dass sioh je­
der s/n Bedarf an scharfen Geräthen seihst aus Stein oder 
Knochen anfertigte»direct verdrängt»ohne dass eine Periode 
des Erzschmiedes f y^cA^eüS / dazwischen getreten war
(ir^1
Mit Bedauern sehe ich ans Ihrem Brief von 29.Jan. 
dass Sie gefiebert haben."Wegen anhaltend hoher Temperatur ans 
Zimer gefesselt" verstand ich erst als Kt*** gesagt,
als ob die scheussliche Kälte sie zu Hause hielte»aber es war 
ja anders. Ich fiebere bei einem Schnupfen leicht nachts etwas, 
fühle mich dann sehr elend und kann nioht den kleäisten Gedan­
ken fassen,namentlich so lange ich liege. Sobald ich aufge­
standen bin u.in meiner Sofaecke sitze,den Kopf angelehnt und 
die Augen zugehalten,ist mir etwas bessertaber lesen u.arbeiten 
nis nicht ". Das pflogt 2-3 Tage zu dauern,dann ist zwar d. 
Erkältung noch lange nioht vorüber,aber ioh bin nieder Mensch. 
Allah hat mir allerlei Schwächen gegeben;dazu gehört,dass Kopf­
weh bei mir imer sohlimer wird,wenn ich liege* Auf der anderen 
Seite hat er mir wieder gewisse y*CJ> ̂  ^verliehen,nament­
lich »dass ich absolut schwindelfrei bin und dass mich nie eine 
Wanze beisst, auch in wanzenreichen Quartieren /wie ioh solche 
in jungen Jahren in Berlin u.Italien genossen habe/. Dass Sio 
beim ernsthaften Fieber schreiben u.dooieren können,ist merk-
Xwürdig. Eigentlich sollten Sie das aber nicht thun! -
loh lese in diesem Semester in wöchentlich 2 Stun-. tt'fj • V yden H a r »  s Makamen mit 2 echten Slaven. Dr Ruzioka aus Prag 
/Gymnasiallehrer/ eineS^überaus tüchtigen Arabisten,der jeden- 
falls mehr kann als Prof.Dvorak und einen Zögling des Lazarev- 
sohen Instituts in Moskau Danielov.- Littraan ist in voller 
Lehrthätigkeit•
Den Theil des Ibn Sacd,den Lipport hg*hat,habe ioh 
imer noch nioht.werde ihn wohl auoh erst in einigen Monaten
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lesen.obgleich er wohl der interessanteste des ganzen Werkes
> *— ist. loh habe vor Kurzem die von Gahiz gelesen,
die in Cairo herausgekomen ist, so liederlich oder noch lie­
derlicher als das I)arin Nachdruck der 3 von
Vloten /resp.do Goeje/ edierten Tractate /mit der Unver­
schämtheit , den Nachdruck als « > ^J>Vzu bezeichnen/ und 
eine Anzahl kleiner Sachen,meist oder alle Fragmente ohne 
Bedeutung. Ueberall wird aus reiner Nachlässigkeit geschrie-
jy'und der Harne des Vaters unterschla­
gen. Sogar in d.Auszug aus Ibn Challikän,der als Targame
V * w—vorangeht ,und doch steht am Ende das des Hamens
das niemand verstehen kann,,der nicht weiss,dass dieser noth-
wendige Name in der ersten Zeile des Abschnitts ausgelassen
ist.-
Ich habe Jetzt viel mit J> zu thun.
Ilusll u.Mialich haben sich mit Ruhm bedeckt. macht
seltsame Sachen. Dass das Schlösschen omaijadisch,nicht abba- 
sidisch ist,leidet kaum einen Zweifel. Karabacek hat viel 
Scharfsinn u.viel Phantasie aufgewandt,eine unmögliche Lösung 
zu finden. Mt4,il ,der ja in Historie u.Sprachwissenschaft kein 
streng geschulter Fachmann ist,hat nuE.doch das Richtige ge­
sehen. Ich habe mich verpflichtet,mioh über das Werk in der 
ZDMG auszusprechen. Das ist mir gar nicht angenehm,da ich von 
d .Kunsthistorischen u.gar v.der Architektur nichts verstehe^, 
und die Inschriften leider.leider stark beschädigt sind. Das 
mir vorläufig geliehene Exemplar des Bildertheils ist augen­
blicklich schon wieder nicht in m/n Händen. Ich gehe an die 
Arbeit erst,wenn ich m/n definitives Exemplar habe. Montag 
komt Becker aus Hdlbrg hierher,mit dem werde ich mehr über 
die Sache sprechen. Ich wollte,ich dürfte mich in der Besprechung 
ganz auf die Abenteuer Musils mit den Beduinen u.s/e Angaben 
über ihre Sitten beschränken.
(a\ V
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So Allah will,rücke ioh nächstens endlich einmal 
wieder ein Stückchen weiter mit der Fortsetzung m/r "Bei­
träge zur semit.Spraohwissensohft." Bis jetzt habe ioh nur 
wüste Materialsamlungen, u.ob ioh wirklich noch zur Aus­
arbeitung eines ganzen Buches koffte, ist fraglich.
Seit Anfang der Woohe haben wir glücklicherweise 
ununterbrochen Thauwetter, u.die Schneedecke ist rasch ver­
schwunden .nachdem sie 2-3 Wochen gehalten,was hier zu Lande 
sehr selten ist.




Strasstmrg i.E. 13/3 07
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher! Erst eben bin ich dazu gekomen, 
Ihre Anzeige des Katalogs von Völlers zu lesen,darum danke 
ich Ihnen erst jetzt dafür. Sie haben da wieder Ihre Kentniss
stehen,denn wenn Brockelmann auch unendlich viel# Titel aufge­
schrieben hat,so ist das doch keine Kentniss der Literatur♦
Mich interessieren, wie Sie wissen im Grunde nur wenige Fächer 
dieser ganzen Literatur,und von diesen wenigen Fächern kenne 
ich auch nur Weniges, Sie verstehen es,sich durch die öde 
Scholastik und andres Gestrüpp hindurchzuarbeiten,die wichtigen 
Zusamenhänge daraus zu erkenen und sie auch so darzustellen, 
dass eie ganz menschlich erscheinen.- Für eine solche Katalog­
arbeit ist gewiss Völlers ganz besonderes geeignet. Was sagen 
Sie zu m/m Vorschlag eines arabischen Catalogus Catalogorum? 
Natürlich sind Sie doch auch dafür,dass in einem solchen die 
ganz werthlosen Exemplare stark vertretener Werke ignoriert 
oder mit einem "und sonst noch oft” oder drgl.abgespeist wer­
den müssten. Nun, die Sache hat ja keine Eile;einmal wird sie 
zur That werden. - In dieser Zeit bin ich ganz durch das
für die Neue Freie Presse habe ich schon geschrieben; ich er­
hielt eine Aufforderung dazu von der Redaction,die D.H.Müller
dazu veranlasst hatte. Jetzt gehe ich an den Artikel für die
U/ZDMG.den ich längst M^sil versprochen habe. Dieser Priester ist
v ae
ein Held und dabei ein sehr kluger Mann! - Ein Ceche,Dr Ruificka,
sehr tüchtiger Mensch,viel tüchtiger als d.beiden Prager Profes­
soren. Bei dieser Lectüre,die ich /mit Studenten/ erst seit 
etwa 20 Jahren aufgenomen habe, habe ich nicht etwa den de Sacy 
sehen Coraentar lesen lassen,sondern nur den Text. So haben wir
der gesamten arab.Literatur gezeigt,in der Sie ja einzig da­
hat im vergangenen Semester r Hariri4 Makamen gelesen;ein
mit wöchentlich iai-9? 2 Stunde~K doch 10-12 Makomen genau 
durchgenomen.- Ich fange iiner mehr an,an den Teufel u.die 
bösen G-eister zu glauben. Wer hätte sonst diesen schrecklichen 
Winter veranlasst? /diese Nacht hat es wieder gefroren und 
man sieht wieder Schnee!/. Wer hätte uüberhaupt den Winter 
u*das Alter geschaffen-als der Teufel? Doch nicht der
sein ganzes Werk ' W p ^/L fand? -
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Postkarte
Strassburg i.E. 13/3 07
Ealbsg.16.
Lieber Goldziher! Erst eben bin ioh dazu gekomen,
Ihre Anzeige des Katalogs von Völlers zu lesen,darum danke 
ioh Ihnen erst jetzt dafür. Sie haben da wieder Ihre Kentniss 
der ff® samt eil ar ab# Literatur gezeigten der Sie ja einzig da­
stehen v denn wenn Brookeimann auoh unendlich viele Titel aufge­
schrieben hat,so ist das doch keine /Centniss der Literatur»
Mich interessieren, wie Sie wissen im Grunde nur wenige Fächer 
dieser ganzen Literatur,und von diesen wenigen Fächern kenne 
ioh auoh nur Weniges* Sie verstehen es,sich duroh die öde 
Scholastik und andres Gestrüpp hindurohzuarbeiten,die wichtigen 
Zusanenhänge daraus zu erkenen und sie auoh so darzustellen, 
dass eie ganz menschlich erscheinen.- Für eine solche Katalog­
arbeit ist gewiss Völlers ganz besonderes geeignet. Was sagen 
Sie zu m/m Vorschlag eines arabischen Catalogus Catalogorum? 
Natürlich sind Sie doch auoh dafür,dass in einem solchen die 
ganz werthlosen Exemplare stark vertretener Werke ignoriert 
oder mit einem ,Tund sonst noch oft" oder drgl.abgespeist wer­
den müssten. Nun, die Sache hat ja keine Eile;einmal wird sie
zur That werden. - In dieser Zeit bin ich ganz durch das
£ _ en;- Werk in Anspruch genomen, Ein! Artikel
für die Neue Freie Presse habe ich schon geschrieben; ioh er­
hielt eine Aufforderung dazu von der Eedaction,die D*H*Müller 
dazu veranlasst hatte. Jetzt gehe ich an den Artikel für die
IL>ZDMG#den ich längst I^asi! versprochen habe. Dieser Priester istir
ein Held und daboi ein sehr kluger Mann! - Ein Ceche#Dr Ru^ioka,bei;
hat in vergangenen Semester(mir Hariris Makamen gelesen;ein 
sehr tüchtiger Mensch,viel tüchtiger als d.beiden Prager Profes­
soren. Bei dieser Leotüre,die ioh /mit Studenten/ erst seit 
etwa 20 Jahren aufgenomen habe, habe ioh nicht etwa den de Saoy' 
sohen Comentar lesen lassen,sondern nur den Text. So haben wir
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mit wöchentlich 2 Stunde^ doch 10-12 lüakomen genau
- - * \; s>Ndurchgenomen.- Ich fange imer mehr an,an den Teufel u.die 
bösen Geister zu glauben. Wer hätte sonst diesen schrecklichen . 
Winter veranlasst? /diese Nacht hat es wieder gefroren und 
man sieht wieder Schnee!/. Wer hätte uüberhaupt den Winter 
u*das Alter geschaffen als der Teufel? Doch nicht * *'n>>iS/der 
sein ganzes Werk ^vL> fand? -





Ihr anrauthiger Artikel über das Wüsterschloss 
wurde mir am Tage des Erscheinens von meinen Wiener Anverwand­
ten zugesandt; ieh danke Ihnen heute für die persönliche Mit­
theilung desselben* loh glau be fest»dass der omajjadische Ur­
sprung des Bauwerkes duroh Sie unwiderleglich festgestellt ist. 
Dafür, dass die Herstellung von Bildwerken in Badebauten zur
Omajjadenzeit in Übung war»könnte vielleicht die auf alte Uaoh-
f a» xrichten zurückgehende Mittheilfcng bei Ibn al-Gauzi .Manakib
C Ia>Omar II ed.C.Becker p.46 letzte Zeile mit benutzt werden:
Die Darlegung Ihrer Gesichtspunkte, wie Sie uns hier im Presse-Ar- 
tikel im allgemeinen gezeigt werden »î aoht uns nun um so begieri­
ger auf die speoielleren llaohweise in ZDMG die wohl bald zu lesen 
sein werden.
Da ioh nun ein Doppelexemplar des ersteren im Hause 
habe»möchte ioh das früher von Wien ans erhaltene einem unserer 
Freunde in Ihrem Aufträge senden»wenn Sie mir darüber Weisung 
geben.
Ihr Gedanke, dass endlich auch für arabische Litte- 
ratur ein Catal. Gatall. geboten werde,gefällt mir natürlich
\ganz gut;seine Ausführung wäre um so erwünschter,als ja die in
grossem Masse in Betracht kommenden Stambuler Fihriste voller
Schnitzer und im allgemeinen elende Machwerke sind,auf die gar
ikein Verlass ist. Ohne die Handschriften zu zahlen,habe ich die 
allerraerkwürdigsten Dinge ahmerken können. Ein solcher Iiaupt- 
katalog sollte aber,wie Sie selbst vorschlagen,nur die wichtige­
ren Theile der Litteratur ins Auge fassen und.wenigstens für den 




vom XIII.Jhd.ab (gehäuft hat.Aus dieser letzten Periode,sollten 
nur die hervorragenden Namen /es giebt deren einige/ behandelt 
werden. JJur in der Ze%eschlchte müsste eine Ausnahme gemacht 
werden,da hier natürlich alles von grösser Wichtigkeit für die 
Forschung sein kann.
Wieder runmelt mir im Kopfe die Idee, dass die 
arab.Dichter in Anreden wie aioh an ihre inspirie-*
renden Ginnen adressieren / zwei 2 sind ausdrücklich angeredet
Agh.7,68,2 mit nachträglich hineingetragener ITotivierung/.
diese These/
Hoffentlich bekomme ich LiistYmit breiterem Apparat zu begründen. 
Vor einigen Tagen sandte mir mein gewesener Schüler,Dr Kern 
22 Stück neuer Kairoer Drucke als Ostergeschenk. Ich muss mich 
natürlich in die Lektüre dieser Sachen stürzen. Dies ist von 
Jugend her mein Verhr'ngniss. Zlit Snouck stehe ich in fortwähren­
dem Verkehr; derselbe ist mir für die Islamdinge überaus förder­
lich» Leider kann ich im Sommer mit ihn nicht persönlich Zu­
sammenkommen ,^ie er selbst es geplant hatte, da mich verschiedene 
Umstände dringend veranlassen die ganze Seit hier in der ITähe 
unserer Hauptstadt zuzubringen.
Mit herzlichen Empfehlungen
Ihr treu ergebener 
J.Goldziher
P.S.Vor Absendung erinnere ich mich noch#dass ich die oben-
) /s ^bezogene Ibn Gauzi-Stelle zu anderen Zwecken in meiner Introdue- 
tion zu M^ ibn Toumert /Alglr 1903/ p.89,ganz unten,benutzt
habe •
Strassburg i#E. 14/4 07
Klabsg.16.
Gestern hatte ich schon die letzte Correctur m/r 
Besprechung von "Kuse jr‘"Amra” in der ZDMG. Vermutlich erhalte• •
ich die Separatabzüge eher, als das ganze Heft ausgegeben wird 
dann erhalten Sie gleich eines. Unter uns, dass Becker nicht 
zufrieden damit ist,dass ich Karabacek so sanft angefasst habe. 
Er weiss allerdings genau mehr davon,wie sich K.bemüht hat,den 
ganzen Ruhm sich zuzuwenden und Musil zurückzudrängen.Nun, 
das geht mich nichts an. Dass K. s Eitelkeit auch durch eine 
Besprechung,die ihn einigermassen /über Verdienst/ anerkennt, 
aber doch die Verkehrtheit s/r Gesamtauffassung und die Ver­
kehrtheit s/r Deduction nicht unterdrückt,sehr verletzt wird, 
versteht sich von selbst. Ich habe für meine /u.Littmann’s/ 
Auffassung nur das Positive gegeben und K.’s Ausführung nicht 
im Einzelnen behandelt. Sollte er später aufmucken,dann kann 
ich ihm immer noch damit dienen. Dann werde ich auch jedesmal 
"Josef Ritter von Karabacek" schreiben. Vielleicht bezwingt er
-fcaber s/n Groll und anxwortet mir nicht. Das wäre mir natürlich 
am liebsten.
Sie haben wohl selbst nicht erwartet»dass ich 
Ihnen noch speciell die B̂ &ö̂ göriera zuspräche »mit einem Heft 
Ihrer beiden Exemplaren m/s Zeitungsartikels zu machen»was Sie 
wollen. Das versteht sich ja von selbst.
viel/
Mit Brünnow habe ich in dieser Zeit/hin und her-
\r _correspondiert über Mesatta. Zwei sehr rohe grosse Statuen,
er/
eine nackte weibliche Person und ein /etwas besser stilisier­
ter/ Löwe aus M.sind in Berlin. Sie werden einstweilen noch 
nicht veröffentlicht,weil sie, wenn ich recht berichtet bin, 
per nefas »«roh dort statt nach Constantinopel gekommen
Lieber Goldziher!
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sind. Aber ich habe durch Brünnow Photographien. Auf dem einen
Schenkel der holde\ Göttinn stehen ein paar Buchstaben /etwa 7/
die etwa wie die altarabische des ghassanischen Phylarchen
o. \ aussehen,aber einstweilen noch nicht entziffert
sind.Sie werden erst später eingekritzelt worden sein und
über die Statue selbst nichts aussagen. Diese Sculpturen stehen
so tief unter den schönen Ornamenten der Wände,dass sie nicht
wohl aus derselben Quelle gekomen sein können;sie tragen auch
£Zeichen der Verschleppung,sind nämlich regelmässig durchge­
sägt fdoch wohl des leichteren Transports wegen. Also wohl 
Kriegsbeute. Man würde ohne Weiteres sagen: von Christen über 
Heiden,wäre nur irgend ein christliches Symbol in M. gefunden 
worden.
Sie haben wohl Notiz von der Inschrift von Nemära 
genomen, die dem Kg als a/° 328 n.Ch. ge-
storben gesetzt worden ist. hat /zum Beweis,dass ein
thörichtes Huhn auch wohl mal ein^utes Korn findet/ erkant, 
dass es sich hier um den Ahnherrn der Kge von IJira 
handelt. Ich höre übrigens,dass Ganneau das auch schon ge­
funden hatte./ Der Name ji j i s t  in alten Zeiten
sehr selten.*/Nun ist aber undenkbar»dass in einer Zeit,in der 
die Macht des röm.Reichs in jenen Gegenden so gross war wie je, 
ein persischer Vasall oder ein unabhängiger Araberfürst auf 
röm.Gebiet mächtig gewesen wäre /und zwar sehr mächtig,wenn 
wir der Grabschrift auch Uebertreibungen Zutrauen wollen/.
-insAber die Lache» sassen ja in hellen Haufen auch viel später 
noch auf röm.Gebiet in d.Nähe Palästina’s. Der Mann wird also 
röm.Vasall gewesen und erst einer s/r Nachkomen zu d.Persern 
übergegangen sein. Aus der Vita des Josua Stylites /von einem 
Zeitgenossen/ wissen wir allerdings,dass damals Nucman,Kg von 
Hlra ,persischer Vasall war,aber das war ungefähr 100 Jahre
•
später,und dazwischen kann Mancherlei geschehen sein. Im 6.
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Jahrh.haben Fürsten aus der Kinda-Dynastie auch theilweise Rom, 
theilweise Persien unterstanden.
Ich fürchte, Sie treiben Ihren Ginnencult etwas zu 
weit. Es ist doch sehr natürlich,dass der Dichter nicht allein
durch d.Wüste zieht,und warum sollte er s/e Ginnen speciell bit­
ten an einem Orte,an den ihn Erinnerungen fesseln, ein wenig 
still zu stehen»während es ganz natürlich ist,dass er s/e Be-
solches Stillhalten,Sich-zur Seite-Wenden u.s.w.bittet.für Garir
und Genossen war ihr Ginn oder ihr Satan doch gewiss nur eine 
scherzhafte Figur. Die Qasida aber,aus der Agh.7,67 f.die Verse 
oitiert werden,hat im Diwan /l,139/,so viel ich sehe»nichts, 
was nach mir auf eine solche Figur führte.
das** sicher nicht dem arabischen Dialect angehört,in w.
die Inschrift geschrieben,sondern aus der aram.Sprache,in der 
man früher schrieb»übernommen ist. Ganz genau entsprechend zeigt 
der in sabäischen Characteren geschriebene Text einer Inschrift 
in äthiop.Sprache nach dem Namen des Manes,der darin spricht,das 
sabäische /arabische/ und als Königstitel * ^während^ 
der sonst gleichlautende äthiop.Text in äthiopäischer Schrift 
dafür die rein äthiopäischen Wörter ~7 > und ^ hat.
gleiter,die an sich lieber rasch an ihr Ziel wollen»um ein
Zu der oben-besprochenen Inschrift /die wirklich 
echt arabisch voll Renomage ist/ bemerke ich noch,dass
Morgen denke ich endlich an Lippert’s Theil von
Ibn Sa^d zu gehen. Ich werde aber rasch lesen; zu eingehendem 
Studium lassen mir andre Sachen keine Zeit.






Strassbürg i*E. 14/4 07
TCLabsg.ie.
Lieber Gol&ziher!
Gestern hatte ich sohon die letzte Correctur ra/r 
Besprechung von "lütisejrcAmra" in der ZDMG. Vermutlich erhalte• •
ich die Separatabzüge eher, als das ganze Heft ausgegeben wird 
dann erhalten Sie gleich eines* Unter uns, dass Becker nicht 
zufrieden damit ist,da3s ioh i'arabacek so sanft ‘ingefasst habe. 
Er weiss allerdings genau mehr davon,wie sich !r.bemüht hat#den 
ganzen Ruhm sich zuzuwenden und Musil zu rückzudr engen. Nun,
*das geht mich nichts an. Dass K • s Eitelkeit auch durch eine 
Besprechung*die ihn einigermasson /über Verdienst/ anerkennt, 
aber doch die Verkeh/rtheit s/r Gesamtauffassung und die Ver­
kehrtheit s/r Deduotion nicht unterdrückt,sehr verletzt wird, 
versteht sich von selbst. Ich habe für meine /u.Littmann*s/ 
Auffassung nur das Positive gegeben und K.*3 Ausführung nicht 
im Einzelnen behandelt. Sollte er später aufmucken,dann kann 
ioh ihm immer noch damit dienen. Dann werde ioh auch jedesmal 
"Josef Ritter von Karabaoek" schreiben. Vielleicht bezwingt er 
aber s/n Groll und antwortet mir nicht. Das wäre mir natürlich 
am liebsten*
Sie haben wohl selbst nicht erwartet,dass ich 
Ihnen noch speoiell die B o p ^ i e e  zusprt.ohe,niit oinem Heft 
Ihrer beiden Exemplaren m/s Zeitungsartikels zu maohen,was Sie
wollen. Das versteht sich ja von selbst. . , ,viel/
Mit Brünnow habe ioh in dieser Zeit/hin und her-
oorrespondiert über Mesatta. Zwei sehr rohe grosso Statuen,
er/
eine naokte weibliche Person und ein /etwas bessen stilisier­
ter/ Löwe aus M.sind in Berlin. Sie werden einstweilen noch 
nicht veröffentlicht,weil sio, wenn ioh recht berichtet bin, 
per nefas dort statt statt naoh Constantinopel gekommen
sind. Aber ich habe durch Brünnow Photographien. Auf dem einen
JSchenkel der holdela. Göttinn stehen ein paar Buchstaben /etwa 7/ 
die etwa wie die altarabische des ghassanischen Phylarohen
aussehen,aber einstweilen noch nicht entziffert 
sind.Sie werden erst später eir.gekritzelt worden nein und 
über die Statue selbst nichts aussagen. Diese Sculpturen stehen 
so tief unter den schönen Ornamenten dar Wände,dass sie nicht 
wohl aus derselben Quelle gekomen sein können;eie tragen auch 
Zeichen der Verschleppung »sind nämlich regelmässig durchge- 
sägt,doch wohl des leichteren Transports wogen. Also wohl 
Kriegsbeute. ISan würde ohne Weiteres sagen: von Christen über 
Heiden.wrre nur irgend ein christliches Symbol in 11. gefunden 
worden.
Sie haben wohl Notiz von der Inschrift von ITemära 
gonomen, die dem Kg ^ a als a/o 328 n.Ch. ge-
storben gesetzt worden ist. Di noear hat /zum Beweis,dass ein 
thörichtes Huhn auch wohl mal ein Cutes Korn findet/ erkant> 
dass es sich hier um den Ahnherrn der Kge von \Iira 
handelt. Ich höre übrigens,dass Ganneau das auch schon ge­
funden hatte./ Dor Name in alten Zeiten
sehr solten*VJ’un ist aber undenkbar,dass in einer Zeit,in der 
die Macht deü röm.Reichs in jenen Gegenden so gross war wie je, 
ein persisoher Vasall oder ein unabhängiger Araber-ürst auf 
röm.Gebiet mc.ohtig gewesen wrre /und zwar selir michtig,wenn 
wir der Grabschrift auch tTebertreibungen Zutrauen wollen/.
Aber die Lach«a sassen ja in hellen Haufen -auch viel spi ter 
noch auf röm.Gebiet in d*Mhe Palästina’e. !)or Mann wird also 
rön.Vasall gewesen und erst einer B/r Ilachkomsn zu d.Persern 
übergegangen sein. Aus der Vita des Josua Stj'lites /von oinem 
Zeitgenossen/ wissen wir allerdings,dass damals NuSaan,Kg von 
Hlra »persischer Vasall war,aber das war ungefähr 100 Jahre 
später,und da zwischen kann Mancherlei geschehen sein. Im 6.
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Jahrluhaben Fürsten aus dor Kinda-Dynastie auch theilweise Bom, 
theilweiso Persien unterstanden«
*Ich fürchto, Sie troiben Ihren Ginnenoult etwas zu 
weit. Es ist dooh sehr natürlich,dass dar .Dichter nicht allein
»
durch d*Wüste ziehtfund warum sollte er s/e Ginnen speciell bit­
ten an einem Orte,an den ihn Erinnerungen fesseln, ein wenig 
still zu stehen,v/ährend es ganz natürlich ist,dass er s/e Be­
gleiter,die an sich lieber rasch an ihr Siel wollen»um ein 
solches Stillhalten«Sich-zur Seite-Wenden u*s.w*bittot.Sttr Garir
%
und Genossen war ihr Ginn oder ihr Satan dooh gewiss nur eine 
<Lsch&rzhafte Figur. Die Qasida aber,aus der Agh.7,67 f.die Verse
oitiert werden,hat im Diwan /l,139/,so viel ich sehe,nichts,
was nach mir auf eine solche Figur führte.
Zu der oben besprochenen Inschrift /die wirklich
. * .echt arabisch voll Renomage ist/ bemerke ich noch,dass
das sicher nicht, dem arabischen Dialect angehört,in w.
die Inschrift geschrieben,sondern aus der aram.Sprache,in der 
man früher schrieb,übernommen ist. Ganz genau entsprechend zeigt 
dor in sabäischen Characteren geschriebene Text einer Inschrift 
in äthiop.Sprache naoh dem Namen des 'Tanes,der darin spricht,das 
sabäische /arabische/ ^^»und als Königstitel ^ "^während 
der sonst gleichlautende äthion.Text in äthiopischer Schrift 
dafür die rein äthiouäisohen Wörter ~j b 1 und ^ A3 hat.
Morgen denke ich endlich an Linnert*s Theil vonV
Ihn Sa d zu gehen. Ich werde aber ras_ch lesen; zu eingehendem 
Studium lassen mir andre Sachen keine Zeit«
Wäre dooh das ' <2-» UL nicht so lieder­
lich ediert!
Strassburg i.B. 18 /4 Q7
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher!
Ich bin so eben mit Ibn Sa d 4,1 fertig geworden.
Natürlich habe ich nur so viel Zeit darauf verwandt»dass ich mir 
die nöthigen lexical.und einige wenige andre Bemerkungen ein­
tragen konnte. Um die Isnad’s, und auch um die Verwandtschaften 
der aufgeführten Leute habe ich mich fast gar nicht gekümert. 
Hoffentlich hat da Lippert sorgfältig gearbeitet. Sonst lässt 
sich s/n Werk nicht übermässig loben. Br zeigt,dass er wenig 
gelesen hat /d.h.wenig Sachen,die für den Sprachgebrauch dieses 
Werkes in Betracht kämen/ und dass er auch in der Gramatik 
nicht besonders sicher ist. Nur in ganz seltenen Fällen ge­
steht er, dass er etwas nicht versteht. Mir sind solche unklare 
Stellen mehr begegnet,freilich auch solche, die sich durch eine 
leichte Verbesserung leicht in Ordnung bringen lassen /wodurch 
vermutlich meist nur die Lesung der Hdschr.hergestellt wird/.
eine solche Fülle von Unredlichkeit im Erzählen zusamen zu 
bringen,wie es vor allem in d.Artikel über den braven Onkel
Bedr auf Seite der Heiden stand,liess sich ja nicht wegschaf­
fen,aber wie wird er doch zum unschuldigen Opferlamm der bö­
sen LandsLeute hergerichtet t Und die Sache liegt ja so klar!
Die Ueberlieferung über Bedr ist glücklicherweise im Ganzen 
sehr gut.Wir wissen, dass die Qorais nur ihre Karawane retten 
wollten und dem wohlhabenden Abbas war es natürlich auch nur 
darugi zu thun. Dass es zu einem ernstlichen Kampfe komen werde, 
daran hatte man nicht gedacht, und eben die Ueberraschung der 
nicht kriegslustigen Leute durch die nach Beute und Himelslohn 
begierigen Muslime dürfte die Hauptschuld an der schmählichen
Was nun aber die Sachen betrifft,so ist es schwer,
Abbas geschieht.Die unangenehme Thatsache»dass der Mann bei
ykutk..
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Niederlage haben. Nun soll Abbas ja auch schon das Bündniss 
Muh’s mit den Jathribem vermittelt haben; damit wird der 
Fleck von Bedr erst recht weggewischt und A. im Grunde zum 
Muslim vor der Higra gestempelt. Alles Schwindel. Dagegen wird 
die Rolle,die Abbas bei der Einnahme Mekka s gespielt hat, 
ganz ignoriert. Unbequem war wohl schon,dass er die Verhandlun­
gen mit Abu Sufjän zusamen geführt hat. Und dann kam deutlich 
zu Tage,dass er auf d.Name eines gar keinen Anspruch
hat. Und er muss doch sein.
Höchst verlogen sind auch die Artikel über den Per­
ser Selman und über Abu Dharr alGhifari. Man kann nicht mit
Sicherheit angeben,wie v/eit die Grundlagen der erbaulichen Zü-
; lgen'schon auf deren Helden selbst zurückgehen. Ich möchte glau­
ben, dass Selman durch den Krieg nach Sjrrien gekomen, und da 
zufällig in die Hände von Beduinen gerathen ist .Bei Abu Dharr 
könen ja seine Stamesgenossen viel hinzugelogen haben; der al­
lem Anschein nach arme und wenig angesehene Stam konnte solch 
eine Illustration ertragen. Dass Abu Dharr solch Muster von 
Weltentsagung u.so friedfertig u.gehorsam gewesen,ist zweifel­
haft. Dann hätte ihn Mo awija nicht dem Othraan denunciert und 
zugeschickt und dieser ihn nicht an einem einsamen Ort verbannte 
Werthvoll ist d.Angabe,dass er vor s/r Bekehrung von Profession 
Bäuber gewesen.
Einen merkwürdigen Gegensatz zu den meisten Qoraisi-
\ten aus besseren Geschlechtern bildet der Der
jedenfalls seinem Character nach sehr achtbare Mann muss nun 
natürlich wieder als Vorbild gelten in Fragen,die für das 
Seelenheil so wichtig sindfwie ob man sich den Schnurrbart 
ganz oder theilweise abscheeren soll u.s.w. Glücklicherweise 
findet auch da wieder jede Ansicht eine Stütze. Wie ist doch 
dieser subalterne Geist in den Islam gekomen? Freilich,das
— »Salat Muhamed s selbst ist ja auch schon ein kleines System
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von ziemlich festen Formeln u.Formen,aber er ahnte doch ge­
wiss noch nicht,wie dieser Formalismus in seiner Umma 
um sich greifen werde.
Hie und da wird einer der frommen Leute im Rang— »erhöht. Wie Muhamed s Maula Zaid ein anständiger Stammbaum 
gegeben wird,so wird Jasir b.Amir zum Range eines be­
fördert /100,2s/ während Abu Hudhaifa offenbar'sein Herr und 
nach d.Freilassung s/n Patron war; das ergiebt namentlich der 
Umstand,dass er ihn mit einer s/r Sklavinnen verheirathete.
Verschwiegen wird Manches. Da ist es denn aber 
amüsant,dass gelegentlich an einer Stelle,wo man’s nicht denken 
sollte,etwas zu Tage komt,das an der richtigen Stelle fehlt.
So 169 unten von Abu Musa, von dem wir ja auch sonst wissen, 
dass er mit dem öffentlichen Gut,das durch seine Hände ging, 
nicht besser umging als die meisten s/r Collegen,der aber in 
dem ihm gewidmeten Artikel der reine Unschuldsengel ist.
Wie weit Lippert’s arab. Sprachschatz reicht, 
zeigt sich z.B.darin,dass er zu 173,6
eine Erklärung für nöthig hält.
In der nächsten Zeit gehe ich an den Principe von 
Teanum Sidicinum. Wenn die beiden Bände nur nicht so furchtbar 
umfangreich wärenl
Entschuldigen Sie,dass ich Ihnen in diesem Briefe 
nur Sachen schreibe,die Sie selbst wissen. Ich fühle aber das 
Bedürfniss,mich auszusprechen,und da sind Sie bei diesem Gegen­





Mögen Tie ja nioht glauben.dass -wie Sie in Ihrem
1 .Brief vom 17.d.M.vorauszusetzen scheinen- Ihre Erwägungen zu 
Ibn Sacd ed.Lippert mir auch aus mir selbst aufgegangen wären. 
So aufmerksam habe ich den Pulschlag der dort aufbewahrten Re­
ferate nicht hören können#imd ich muss gestehen,dass mir die 
Vergleichungen Ihrer kritischen Anregungen mit den wichtigsten 
Stellen,die Sie bezeichnen »womit ich die letzte Nacht "belebt" 
habe mir das wirkliche Verständniss für manche Einzelheit 
/namentlich Abu Musa al-Aschcari/erst nahegebracht hat. Ich bin 
also unendlich dankbar für das inhaltreiche Eolleg,dass mir je­
ner Brief dargeboten hat.Bei der Lektüre des Bandes haben mich
im Zusammenhang mit Gesichtspunkten die mir eben damals im Vor-/
dergrund standen,die d1>e Materialien interessiert,die dieser
\Band für die 7/erthung des Hadith-Wesens bietet;dabei achtete 
ich viel auf ethische Mo mente.Empört hat mich die Habsucht der 
späteren Heiligen,so auch*"Abbas, -Dinge, die in diesem Kreise 
einend erzählt hütto.wenn sie nicht der Wahrheit entsprächen.
A. • A. Anatürlich gilt dies nicht von Leuten wie Abu Darr al-Gifari.
Es ist aber auffallend,dass hier von seiner Propaganda für die 
^liden /die bei Tabari erzählt wird/ gar keine Rede ist;ja, 
sogar au3 171,6 ff das Gegentheil gefolgert werden kann.
Es sind nun mehr als zwei Monate, dass ich das 
Buch gelesen habe und meine Eindrücke sind mir nicht mehr un­
mittelbar gegenwärtigjmeine schriftl.Notizen an allen Eoken 
und Enden meiner Tollelctaneen zerstreut. Die Edition ist 
stellenweise etwas schülerhaft. Ich habe Ihnen während der Leo­
türe bereits gesohrieben,dass ?4,12 die oommon-place- Phrase
- ' f • nioht erkannt ist. Zu 121,10 ist eine An­
merkung, die nioht gemacht worden wäre,wenn der Herausgeber das
< / y 'TWort (-J~ ' als das doch so naheliegende '/wie wohl
Sehr verehrter Freund!
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auch die Hschr.hat/ erkannt hätte. Und raanohes andere! Obwohl 
Sachau,wie am Schluss der Vorrede dankbarst anerkannt wird 
"die gesammten Correcturen d.Bandes zu lesen die Güte hatte"?
Von meinem "Ginnen Kultus" bin ^ich bald selbst 
zurüokgeko mmen.nachdem ich die vielen Stellen .die ich gesammelt 
hatte,und die die verschiedensten Varietaten der Anrede der 
beiden Begleiter darstellen.erst wirklich untersuchte. Da war 
der Traum bald zu J?.nde. Zurückgeblieben ist mir jedoch eine um- 
fassende Beobachtung der 'Erscheinung der 1
/ A \ s ,Nur ein characteristisches Beispiel. Gahiz ̂ lahasin 284.2
während doch nur von einer die Hede, /1.8 C&>. /
Es airde mi'*.h heute zu weit führen,wollte ich aus den Beobach- 
tungen.die ioh darüber in alten Poeten gemacht habe, noch mehre- 
res mittheilen. Ein andersmal!
Heute Abends steht mir ein Vergnügen ganz besonderer 
Art bevor.Sie wissen, dass ein Herr Ben Jehude aus Jerusalem 
/kein Verwandter meines Freundes Yahuda/ die Materialien zu 
einem Thesaurus der hebr.Sprache,der vom Biblischen an durch 
alle Phasen der Sprachgeschichte bis herab zur modernen Sprach- 
erneuerung.den gesammten historisch gewordenen hebr.Sprachschatz 
umfassend bucht»gesammelt hat. Die Kosten des Druckes sind ihm 
in Aussicht gestellt.wenn er Atteste von "Faohleuten" aufweisen 
kann. Als solchen "Fachmann" hat mich nun der Airfcor neben anderen 
auserkoren und da soll ich nun die Sachen heute noch bei nicht-
-schlafender Zeit durchsehen. Und um die Sache bis zum Nervös­
werden zu steigern.ist die Gattin des AutArs persönlich hier 
in Europa, um die Atteste zu betreiben. Und ich habe Gunst in 
ihren Augen gefunden und sie hat mich als neuhebräisehen "Fach­
mann" dekretiert und da hilft kein Ausweichen. Dabei spricht 
die Dame ein elendes Arabisch.so dass wir in hebräischer Spra­
che konversieren müssen,was mir zvrar nioht schwor ist,aber doch 
etwas unnatürlich vorkommt. Sie ist schuld daran,dass ich diesen
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Brief nun jäh abbreohe,da di ) Dame in 10-15 Minuten auf meiner 
Bude erscheinen dürfte.
I it herzlichstem Gruss
Ihfc ergebener 
J.Goldziher
Vor Absendung dos Briefes erhalte ich soeben Ihre Anzeige der
listoire d#A l u d ^ ^ ^ S ^ 6  ed.Hau aus GGA. Ich danke bectens
dafür.
Ich bin jetzt eben mit des Principe Caetani 8 
dicken /eigentl.nur 1 l/2 Bd./ Bänden fertig geworden,d.h. 
nicht etwa,dass ich jeden Satz sorgfältig gelesen hätte -das 
kostete ja Monate,ohne recht zu nützen-, aber doch so,dass 
ich denke, das Buch zu k e n n e n . / e i n e r  der klügsten 
Männer,die ich habe kennen lernen/ sagte mal:” das richtige 
Lesen ist das Nichtlesen” . D.h.die Kunst,rasch zu erkennen, 
was man beim Lesen ohne Schaden überschlagen kann,und in die­
ser Kunst glaube ich einige Fertigkeit zu besitzen. Nun also 
wieder auf C*s Werk zu kommen. Dass der Mann eine historische 
Ader hat,dass er vieles richtig ansieht»richtiger als die 
bisherige comunis opinio, ist klar. Seiner Auffassung von 
Muhamed’s Geist u.Character muss ich im Wesentlichen beistim­
men. Dass auch da manches Käthsel bleibt»wird er ja selbst 
nicht leugnen. Und so nach manches Gute. Aber in manchen und 
wichtigen Dingen differiere ich doch stark von ihm.Namentlich 
beschränkt er das religiöse Element m.E.viel zu sehr.Nach der 
Hi^ra ist ihm fast alles rein politisch. Von d£r mächtigen 
Suggestion,die auf diesem Gebiete so ansteckend wirkt,hat er 
keine Ahnung. Ich,der ich für m/e Person der kühlste Rationa­
list bin,habe doch immer die Ansicht gehabt ,^und halte sie 
fest,dass der Erfolg der wunderbare Erfolg für Muh.rasch wirk­
liche Propaganda gemacht hat.Natürlich musste ein Kern von 
Leuten da sein, die der Prophet als solchen völlig überzeugt 
hatte,eireAnzahl Muhägir und Ansar,aber dann kam der äussere 
Erfolg.Bei Bedr hatten die Engel für Muh•gekämpft:so erklärte 
sich der unerwartete,für arab.Verhältnisse glänzende Sieg,und 
wem die Engel halfen,nun der musste göttl.Hülfe haben. Aehn-
Strassburg i.E. 16/5 07.
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lioh nach Mekka u. Ku 'Ko^tl wo wieder die Engel das schon fast 
geschlagene Heer zum Siege geführt hatten. Und nun die Bidda: 
ja gewiss war die Masse der Araber nur ganz oberflächlich 
bekehrt,aber überall gab es auch wirkliche Muslime, und als 
nun Allah alle s/e Gegner so rasch überwunden /in Wirklichkeit 
als der feste Wille,die einheitliche Leitung,die religiöse 
Festigkeit des Korans /u.das Genie Chalid’s, die zerfahrenen 
zu einem Zusammenschluss unfähigen,unschlüssigen und im ganzen 
wenig tapferen Beduinen rasch niedergeworfen/ hatte,da hatte 
der Islam bald das Herz des ganzen Volks gewonnen. Natürlich 
wünschte die grosse Menge der Araber in den Angriffskriegen 
recht viel Beute und recht viele sonstige Vortheile für die
\J> > aber das schloss nicht ,aus,dass sie sehr zufriedender/
damit waren,durch den Tod in/Schlacht ,der ja jeden treffen
koiite /die Man! ja wüthet ja ohne Wahl,das wusste jeder arab.
r, PfHeide/,der ewigen Herrlichkeit in der theilhaft zu
werden. Ohne diese Überzeugung hätten sie m.E.die Heere Roms 
und Persiens nicht überwunden. Denn, dabei bleib* ich,eine 
leichte Beute waren diese nicht: bei Qadisija und am Jarmü 
ist erbittert gekämpft worden.
Ich glaube auch nicht,dass das Gebiet,das dem 
Muh. zur Zeit s/s Todes unterthan war,so klein war,wie,
G.es annimt,wenn er auch mit Becht meint,dass in gewissen 
entfernten Gebieten von einer * Aposta<̂ <2. im Gan­
zen nicht die Bede sein könnte,da sie noch nicht muslimisch 
geworden waren. Aber s/e Fühlhörner hatte der Islam a/o 11 
in Arabie^ schon so ziemlich überall hin-^ausgestreckt.
Natürlich meine ich nicht,dass die Masse der
naoh der Bidda wieder Unterworfenen nun gleich den felsen­
festen Glauben hatten,der grossen Büokschlägen gewachsen ge­
wesen wäre. Aber solche kamen eben nicht. Allah war mit dem 
Islam,und dieser prägte sich imer tiefer ein,ohne freilich
darum die Menschen so ganz umzuwandeln. Der islamische Gott 
ist ja gerade sehr barmherzig gegen s/e Bekenner und verzeicht 
Urnen manches,was er eigentlich nicht leiden mag. Dieser Zug 
ist doch wohl von Anfang an dem Islam eigen gewesen u*ihm ge- 
blieben. Ich glaube, dass selbst die Führer der Qorais all­
mählich eben durch den Erfolg gute Muslime gev/orden
sind d.h. das Glaubensbekenntniss aufrichtig angenommen haben.
Die Omaijaden einfach als Ungläubige anzusehen»geht m.E.nicht. 
Nicht einmal die ersten Abbasiden/von Ibn Abbas - etwa Msr3m ü ^%
bei aller Falschheit u.Heuchelei halte ich für wirklich "un­
gläubig" . Und nicht einmal den genialen aber grund-liederlichen 
Walid II,mit dem ich mich bei Gelegenheit von Qusair*&mra ein- *• * 
gehend beschäftigt habe. - Für die Araber kam hinzu,dass keine 
alte Religion sie fesselte;von Anhänglichkeit an die Stein­
klötze u.s.w. kann doch höchstens in ganz kleinen Kreisen die 
Rede sein. Die Qorais hingen natürlich aus Ueberlieferung und
aus realen Nützlichkeitsgründen an ihrem Heiligthum und ihrem
v V j ̂  .Hagg, aber das übernahm . j=ßä*-r Islam.
Wirklichen^erklärten Widerstand im Grossen haben 
in der Ridda wohl nur Musailima’s Anhänger,die B. Hanif
geleistet. Das waren eben Bauern /wie die Medinenser/,schon 
als solche tapferer denn die Beduinen. Und ich möchte glauben, 
dass Musailima bona fide Prophet war. Zu dieser Vermuthung war 
ioh schon früher gekommen,und ich freute mich bei Caetani eineX
ähnliche Auffassung zu finden. In der grossen Schlacht in Jamama
stand Glaube wider Glauben. - Dann möchte ich fast vermuthen,dass
CO ns v _von den anderen löeudopropheten wenigstens Tulaihpf und Fra^ Sagah• • • 
von vorn herein Kahin’s waren, also nicht Nachahmer Muhamed’s. 
Dass solche Leute Muh. zunächst nicht anerkanten»aber»besiegt, 
von dessen grösserer Macht und s/r Gottgemeinschaft überzeugt 
wurden,wäre doch ziemlich natürlich.- Für falsch halte ich C*s
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Ansicht,dass Muh. sich u.s/e Religion grundsätzlich auf Ara­
bien beschränkt habe. Die Expedition,die in Mu^ta endete»ge~ 
nügt wohl zur Widerlegung. Dass sie mit den Ru», in Conflict 
kommen werde,musste er wissen. Abu Bekr stand nachher nicht 
viel anders dem "Ausland” gegenüber als er es angriff,als 
Muh •
Leider scheint sich Caetani wenig mit den vor­
islamischen Arabern beschäftigt zu haben. Namentlich hat er
.auch/offenbar sehr wenig alte Gedichte gelesen. Dafür reichte/S/e 
philolog. Ausbildung nicht aus. Hätte er nur die Gedichte 
Hassan*s und die der Anderen w.bei Ibn Hisam stehn.ordentlich 
gelesen,so wäre er z.B.nicht auf den thörichten Gedanken ge­
komen,dass Muh. von ganz niederer Herkunft »kein wirklicher 
Qorasi gewesen und dass die Familie eine Fiction
sei. Wäre das richtig,so wäre übrigens undenkbar,dass sich
r u* V * ' wie der gleichzeiti­
ge Dichter sagt/ als unbequemer Prediger u.Mahner in Mekka 
gehalten hätte. Er hatte eben d.Anhalt an s/r gens,von der 
zwar Wenige gläubig waren,die aber mit ihrer Familienehre 
für s/e Sicherheit ysCngagiert war. Ich glaube, C.hat auch nicht 
ganz die richtige Würdigung daran,wie für den Araber die Blut­
gemeinschaft das absolut feste Band ist- so dass selbst Muh. 
durch/
der sich/die von s/m Stame losgesagt hatte ,doch »so­
bald es anging»wieder»mit u.ohne Ueberlegung.,den Qorais ganz 
anders entgegenkam als Anderen,den™- * <:l̂ !f>-IJnd gründ­
lich falsch beutheilt C.die Araber»wenn er dies,durch u.durch 
aristokratische Volk für demokratisch hält. Er hat sich durch 
eine Stelle Doughty’s verleiten lassen,zu meinen,dass der 
Beduine nicht die Namen s/r Ahnen kene: ganz falsch! - Auch 
hält er die Beduinen im Ganzen für viel tapferer »als sie vom 
Natur sind.
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Den verkehrten Einfall Sprenger*s,dass 
entnicht des Prophet" wahrer Name gewesen,mochte Hartwig Hirschfeld 
wiederholen; C. hätte das nicht thun sollen. Er hat offenbar 
gar nicht bemerkt»dass er später selbst als Zeitgenossen des 
Proph. ein Brüderpaar und anführt /ll,20 fg./
Wäre ehrendes Appellativ,so müsste es den Artikel ha-
t i Olben.wie der angebliche Beiname Muh. s in Mekka M •-
Muh ’s Vater mag oder sonst —  geheissen
haben,aber der Name kann auch richtig für ihn sein,
denn der Name ist auf den Sinai-
Inschrr.sehr häufig, und a u c h ^ k o m t  auf griech.-or. 
Inschr. vor. Letzteres wenigstens hätte C. nicht übersehen sol­
len. Nun aber das Wichtige ist,dass wir keinen Grund haben,zu
» _ bezweifeln,dass Muh. s Vater ein Bruder des Abu Lahab und des 
^bbäs war, die allem Anschein nach angesehen u.von denen d.letz- 
tere reich war. Merkwürdigerweise will C.nicht zugeben,dass
^Abbas bei Bedr auf d.Gegenseite gestanden habe. Der brave Onkel 
jo*/ vwird damals/gewiss so wenig wie die Masse der Qorais den Wunsch
gehabt haben,zu kämpfen; es kam ihnen nur darauf an,ihre Habe 
in der Karavane zu sichern,und als diese so wie so gesichert 
war,den Arabern etwas vorzurenomieren. Dass Muh.’s überwiegen­
de Persönlichkeit seine Leute,die auch nicht an ernstlichen 
Kampf gedacht hatten,doch zum Angriff bestimmen werde,/cfr.
Pr.Buhl’s Abhandlung!/ konnten sie nicht ahnen. Und so wehrtenX
sie sich schlecht,und Onkel A.liess sich gefangen nehmen.
Einzelheiten,die ich anders ansehe als C.,giebt’s 
natürlich noch allerlei. Glücklicherweise hat auch er einiges 
von Ihrer Hadith-Kritik gelernt,aber doch nicht genug. Dass 
s/e Kritik nicht iiner hinreicht,zeigt sich schon darin,dass er 
ein oder zweimal Hirschfeld neben Ihnen nent u.einmal Sachau 
Ihnen gewissermassen gleichstellt!!! C.’s Kritik der Isnade 
erinert zuweilen an die Methode der islamischen Isnäd-Kritik.
'TV
Auch urtheilt er öfter zu entschieden auf Grund des Fehlers 
von Nachrichten und Documenten.
Schade noch, dass sich G.s/n Lianuscript nicht durch 
einen regulären Arabisten hat corrigieren lassen. Da kann ihm 
jeder Esel,der nicht entfernt so viel Geist hat wie er,eine An­
zahl schwerer Graraaticale nachweisen. - Ich habe an Guidi ge­
schriebener möge G.veranlassen,in den folgenden Bänden wenig­
stens die Schreibung Mucawijja / aufzugeben.
In hohem Grade anzuerkenen ist die religiöse Un­
befangenheit. Die Gaetani di Teano sind ein ganz altes römi­
sches Fürstengeschlecht. Irre ich nicht,so haben sie sogar 
Päbste gestellt. Und unser College,spricht nun von Jesus und 
von der Peterskirche ganz so ruhig und unbefangen,wie unser­
einer - nicht etwa als Kirchenfeind -das wäre ja eher begreif­
lich-, sondern als verständiger Historiker.
Ich habe Ihnen dies alles etwas weitläufig vorge­
tragen -ich könnte noch viel mehr sagen-, weil ich gerne wissen 
möchte: 1/ ob Sie mir in den meisten Puncten beistimen?
2/ ob Sie meinen, dass ich gut thue,das Buch etwa in der 
Wiener Ztschr.zu besprechen? Ich würde das thun nicht syste­
matisch, sondern mit Hervorhebung einiger Hauptsachen»anerken­
nend, so weit irgend möglich,aber doch auch die Hauptdifferenzen 
ausführend,gewisse Schwächen nur andeutend. Ob ich das auf die 
furchtbare Breite ausdeh^nen sollte? Namentlich, wenn er sagt, 
er wolle etwas "ganz kurz" behandeln,dann wird er immer un- 
massig ausführlich.
Bitte, beantworten Sie mir diese Fragen ganz of­
fen »und wenn möglich»bald. Ich schreibe keinen Strich»be^vor 
ioh Ihre Antwort habe»und wenn Sie etwa selbst eine Recension 
über das Buch schreiben,so warte ich, bis ich die habe, und 
unterlasse meine dann vielleicht ganz. Viele urtheilfähige
1 £ tfCWtfY
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Leute, die sich ernstlich mit diesen Themen abgegeben haben, 
giebt es ja nicht,und so ist es wünschenswerth,dass von Solchen 
Aeusserungen über das,auf alle Fälle hervorragende Werk er­
scheinen.
Ich habe jetzt 2 Bogen von m/m Koranbuch gehabt, 
Schwally hat manche Verbesserungen angebracht,aber natürlich
gejnoch zu viel von m/r jugendlichen Verkehrtheiten stehn /lassen.
Es ist eine wunderliche Sache,so ein Werk, das mit der frechen
Sicherheit des Jünglings geschrieben,als Greis wieder er-
zu /
scheinen zu sehen und dabei helfen/sollen. Zwieschlächtig 
wird es bleiben,und wenn ich erst eine Vorrede dazu schreiben 
muss»werde ich m/e Ausdrücke sehr zu wählen haben. Am liebsten 
wär’s mir gewesen,Sch.hätte alles ohne mich übernomen u.da­
mit die ganze Verantwortung.
Begierig bin ich zu erfahren,wie Ih« Verhandlung 
mit p abgelaufen ist. Ich muss dabei gestehen,
dass ich keine Vorstellung davon habe,wie das Hebräisch ist, 
das Sie mit einem Orientalen oder sonst einem sprechen. Von 
nachtalmudischem Hebräisch ist mir nur solches geniessbar 
gewesen,das wesentlich arabisch gedacht war; furchtbar unge- 
niessbar das wilde Gemisch von Hebr.und Aramäisch,das man schon 
bei d f i n d e t  und dann später oft. Friedländer hat 
sich vergeblich bemüht,mich für das moderne Zeitungs- und 
Brochürenhebräisch zu interessieren.
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loh bin jetzt eben mit dos Principe Cnetani 2 
dicken /eigentl.nur 1 l/Z M . /  Eänden fertig geworden,d.h. 
nioht etwa»dass ioh jeden Hatz sorgfältig gelesen hätte -das 
kostete ja Monate,ohne reoht zu nützen-, aber doch so,dass 
ioh denke, das; Buch zu kennen. /einer der klügsten 
Männer,die ich habe kennen lernen/ sagte mal:" Aas richtige 
Losen ist das Niohtlesen”. D.h.die Kunst,rasch zu erkennen, 
was man beim Lesen ohne Schaden überschlagen kann,und in die­
ser ICunat glaub© ich einige Fertigkeit zu besitzen. Nun also 
wieder auf o ’s Werk zu kommen. )ass der !Hnn eine historische 
Ader hat,dass er vieles richtig ansieht.richtiger als die 
bisherige comunis opinio, iöt klar. Deiner Auffassung von 
Llunamed *s (Jeist u.Gharaoter muss ich im Tv cs entliehen beistim- 
rnon. Dass auch da manches Häthscl bleibt#?/ird er ja selbst 
nicht leugnen. Und so noch manohea Gute. Aber in manchen und 
wichtigen Dingen differiere ich doch stark von ihm.Namentlich 
beschränkt er das religiöse Element m.ü.viel zu sehr.Nach der 
Higra ist ihm fast alles rein politisch. Von der mäohtigen 
Suf-;o;estion.dio auf diesem Gebiete so ansteckend wirkt,hat er 
keine Ahnung. Ioh,der ich für m/o Person der kühlste Kationa-
\lict bin,habe doch immer die Ansicht gehabt, und halte sie 
fest,dass der Erfolg der wunderbare Erfolg für Iluh.rasoh wirk­
liche Propaganda gemacht hat.Natürlich musste ein Kern von 
Leuten da sein, die der Prophet als solchen völlig überzeugt
hatteteireAnzahl Muhägir und Ansar,abor dann kam der äussere.
Erfolg.Bei Bedr hatten die En^el für :/!uh. gekämpft:so erklärte 
sich der unerwartete,für arab.Verhältnisse glänzende Sieg,und 
wem die Engel halfen,nun der musste göttl.Hülfe haben. Aehn-
Lieber Goldzlhor!
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lioh nach Mekka u. Hu/?uW wo wieder die Engel das sohon fast 
geschlagene Heer »um Siege geführt hatten. Und nun die Ridda: 
ja gewiss war die Masse der Araber nur ganz oberflächlich 
bekehrt,aber überall gab es auch wirkliche Muslime, und als 
nun Allah alle s/e Gegner so rasch überwunden /in Wirklichkeit: 
als der feste Wille,die einheitliche Leitung,die religiöse 
Festigkeit des Korans /u.das Genie Chalid*s, die zerfahrenen 
zu einem Zusammenschluss unfähigen »unschlüssigen und im ganzen 
wenig tapferen Beduinen rasch niedergeworfen/ hatte,da hatte 
der Islam bald das Herz des ganzen Volks gewonnen. Natürlich 
wünschte die grosse Menge der Araber in den Angriffskriegen 
recht viel Beute und recht viele sonstige Vortheile für die
aber das schloss nicht .aus,dass sie sehr zufriedender/
damit waren,durch den Tod in/Schlacht ,der ja jeden treffen 
konte /die Manija wüthet ja ohne Wahl,das wusste jeder arab.
* *THeide/,der ewigen Herrlichkeit in der theilhaft zu
werden. Ohne diese Überzeugung hätten sie m.E.die Heere Roms 
und Persiens nioht überwunden. Denn, dabei bleib* ich,eine 
leichte Beute waren diese nichts bei Qadislja und am Jarmü^l 
ist erbittert gekämpft worden.
Ioh glaube auch nioht,dass das Gebiet,das dem 
Muh. zur Zeit s/s Todes unterthan war,so klein war,wie,
G.es annimt,wenn er auch mit Recht meint,dass in gewissen
W 0entfernten Gebieten von einer Apostat <£- im Gan­
zen nioht die Rede sein könnte,da sie nooh iiioht muslimisch 
geworden waren. Aber s/e Fühlhörner hatte der Islam a/o 11 
in Arabien sohon so ziemlich überall hin^ausgestreokt.
Natürlich meine ioh nioht,dass die Masse der
nach der Ridda wieder Unterworfenen nun gleich den felsen­
festen Glauben hatten,der grossen Rückschlägen gewachsen ge­
wesen wäre. Aber solche kamen eben nioht. Allah war mit dem 
Islam,und dieser prägte sioh imer tiefer ein,ohne freilich
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darum die Menschen so ganz Timzuwandeln. Der islamische Gott 
ist ja gerade sehr "barmherzig gegen a/e Bekenner und verzeioht 
ihnen manches,was er eigentlich nicht leiden mag. Dieser Zug 
ist doch wohl von Anfang an dem Islam eigen gewesen u.ihm ge­
blieben. Ioh glaube, dass selbst die Führer der Qorais all­
mählich eben durch den Erfolg gute Muslime geworden
sind d.h. das Glaubensbekenntniss aufrichtig angenommen haben. 
Die Omaijaden einfach als Ungläubige anzusehen,geht m.E.nicht. 
Nicht einmal die ersten Abbasiden^von Ibn Abbäs - etwa Ma mug^ 
bei aller Falschheit u.Heuchelei halte ioh für wirklich "un­
gläubig" . Und nicht einmal den genialen aber grund-liederlichen 
Walid II,mit dem ioh mich bei Gelegenheit von Qusair Amra ein- 
gehend beschäftigt habe. - Für die Araber kam hinzu,dass keine 
alte Religion sie fesselte;von Anhänglichkeit an die Stein­
klötze u.s.w. kann doch höchstens in ganz kleinen Kreisen die
s/Rede sein. Die Qorais hingen natürlich aus Ueberlieferung und 
aus realen Nützlichkeitsgründen an ihrem Heiligthum und ihrem 
Hagg, aber das übernahm % Islam.
Wirklichen erklärten Widerstand im Grossen haben 
in der s. f. Ridda wohl nur Musailima's Anhänger,die B. Hanif
geleistet. Das waren eben Bauern /wie die Medinenser/,schon 
als solche tapferer denn die Beduinen. Und ioh möchte glauben, 
dass Musailima bona fide Prophet war. Zu dieser Vermuthung war 
ich schon früher gekommen,und ioh freute mich bei Caetani eine
ähnliche Auffassung zu finden. In der grossen Schlacht in Jamama 
stand Glaube wider Glauben. - Dann möchte ioh fast vermuthen,dass
CLs /L/ *von den anderen I^udoprppheten wenigstens Tulaihe und Frax* Sagah* • • 
von vorn herein Eahln’s waren, also nicht Nachahmer Muhamed*s. 
Dass solche Leute Muh. zunächst nicht anerkanten,aber»besiegt, 
von dessen grösserer Macht und s/r Gottgemeinsohaft überzeugt 
wurden,wäre doch ziemlioh natürlich.- Für falsch halte ioh C*s
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Ansicht,dass Muh* sich u.s/e Eeligion grundsätzlich auf Ara­
bien beschränkt habe* Die Expedition,die in Mu^ta endet e,ge-
«n/nügt wohl zur Widerlegung* Dass sie mit den Hui» in Conflict 
kommen werde»musste er wissen. Abu Bekr stand nachher nicht 
viel anders dem "Ausland” gegenüber als er es angriff,als 
Muh.
Leider scheint sich Caetani wenig mit den vor-
islamisohen Arabern beschäftigt zu haben, namentlich hat erauch/
offenbar sehr wenig alte Gedichte gelesen* Dafür reichte /s/e 
philolog. Ausbildung nicht aus. Hätte er nur die Gedichte 
Hassan*s und die der Anderen w.bei Ibn Hisam stehn,ordentlich 
ge]^en,so wäre er z.B.nicht auf den thörichten Gedanken ge­
komen »dass Muh. von ganz niederer Herkunft,kein wirklicher 
Qorasi gewesen und dass die Familie eine Fiction
sei. Wäre das richtig,so wäre übrigens undenkbar,dass sioh 
Muh.über 10 Jahre der gleichzeiti­
ge Dichter sagt/ als unbequemer Prediger u.Mahner in Mekka 
gehalten hätte. Er hatte eben d.Anhalt an s/r gens,von der 
zwar Wenige gläubig waren,die aber mit ihrer Familienehre 
für s/e Sicherheit ̂ tngagiert war. Ich glaube» C.hat auch nicht 
ganz die richtige Würdigung da ran, wie für den Araber die Blut-
gemeinschaft das absolut feste Band ist- so dass selbst Muh.
durch/ _ V
der sioh/UV *^  von s/m sta^e losgesagt hatte»doch,so-
bald es anging »wieder,mit u.ohne Ueberlegung^den Qorais ganz 
anders entgegenkam als Anderen, den^ pN-N gründ­
lich falsch benttieilt C.die Araber,wenn er dies,durch u.durch 
aristokratische Volk für demokratisch hält. Er hat sich durch 
eine Stelle Doughty's verleiten lassen,zu meinen»dass der 
Beduine nicht die Namen s/r Ahnen kene: ganz falsch! - Auch 




Den verkehrten Einfall Sprenger*s,dass
eij)
nioht des Prophet/wahrer Name gewesen,mochte Hartwig Hirsohfeld 
wiederholen; C. hätte das nioht thun sollen. Er hat offenbar 
gar nioht bemerkt»dass er später selbst als Zeitgenossen des 
Proph. ein Brüderpaar und anführt /ll,20 fg./
Wäre ehrendes Appellativ»so müsste es den Artikel ha­
ben,wie der angebliche Beiname Muh.’s in Mekka C _ ^ ° •- 
Muh’s Vater mag oder sonst geheissen
haben,aber der Name kann auch riohtig für ihn sein,
denn der Name >r> 6 ist auf den Sinai-
Insohrr.sehr häufig, und auoh A ß  komt auf grieoh.-or.
Insohr. vor. Letzteres wenigstens hätte C. nioht übersehen sol­
len. Nun aber das Wichtige ist»dass wir keinen Grund haben,zu
tbezweifein,dass Muh. s Vater ein Bruder des Abu Lahab und des
ci —Abbas wart die allem Anschein naoh angesehen u.von denen d.letz- 
tere reioh war. Merkwürdigerweise will C.nioht zugeben,dass 
CAbbas bei Bedr auf d.Gegenseite gestanden habe. Der brave Onkel 
wird damals/gewiss so wenig wie die Masse der Qorais den Wunsch 
gehabt haben,zu kämpfen; es kam ihnen nur darauf an,ihre Habe 
in der Karavane zu sichern,und als diese so wie so gesichert 
war,den Arabern etwas vorzurenoinieren. Dass Muh.’s überwiegen­
de Persönlichkeit seine Leute,die auoh nioht an emstliohen 
Kampf gedaoht hatten,dooh zum Angriff bestimmen werde,/ofr.
Fr.Buhl*s Abhandlung!/ konnten sie nioht ahneii. Und so wehrten 
sie sioh sohleoht#und Onkel A.liess sioh gefangen nehmen.
Einzelheiten ,die ioh anders ansehe als C.,giebt*s 
natürlioh nooh allerlei. Glüoklioherweise hat auoh er einiges 
von Ihrer Hadith-Kritik gelernt»aber dooh nioht genug. Dass 
s/e Kritik nioht imer hinreioht,zeigt sioh sohon darin,dass er 
ein oder zweimal Hirsohfeld neben Ihnen nent u.einmal Saohau 
Ihnen gewissermassen gleiohstellt!I! C.’a Kritik der Isnade 
erinert zuweilen an die Methode der i3laraisohen Isnad-Kritik.
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Auoh urtheilt er öfter zu entschieden auf Grund des Fehlers 
von Nachrichten und Dooumenten.
Schade noch, dass sich C.a/n Hanusoript nicht durch 
einen regulären Arabisten hat corrigieren lassen. Da kam ihm 
jeder Esel,der nicht entfernt so viel Geist hat wie er,eine An­
zahl schwerer Gramatieale nachweisen. - loh habe an Guidi ge­
schriebener möge C.veranlassen,in den folgenden Bänden wenig­
stens die Schreibung Mucawijja / sTj / aufzugeben.
In hohem Grade anzuerkenen ist die religiöse Un­
befangenheit. Die Caetani di Teano sind ein ganz altes römi­
sches Fürstengeschleoht. Irre ich nicht,so haben sie sogar 
Päbste gestellt. Und unser College»spricht nun von Jesus und 
ron der Peterskirohe ganz so ruhig und unbefangen »wie unser­
einer - nicht etwa als Kirchenfeind -das wäre ja eher begreif­
lich-, sondern als verständiger Historiker.
Ich habe Ihnen dies alles etwas weitläufig vorge­
tragen -ich könnte noch viel mehr sagen-, weil ioh gerne wissen 
möchte: 1/ ob Sie mir in den meisten Puncten beistimen?
Zf ob Sie meinen, dass ioh gut thue.das Buoh etwa in der 
Wiener Ztsohr.zu besprechen? Ich würde das thun nicht syste­
matisch, sondern mit Hervorhebung einiger Hauptsaohen»anerken­
nend,so weit irgend möglich,aber doch auoh die Hauptdifferenzen 
ausführend,gewisse Schwächen nur andeutend. Ob ioh das auf die 
furchtbare Breite ausdeh^nen sollte? namentlich, wenn er sagt,
X
er wolle etwas "ganz kurz" behänd ein, dann wird er immer un- 
mässig ausführlich.
Bitte» beantworten Sie mir diese Fragen ganz of­
fen »und wenn möglich»bald. Ioh schreibe keinen Strioh»be^vor 
ich Ihre Antwort habe»und wenn Sie etwa selbst eine Reoension 
über das Buoh schreiben,so warte ioh, bis ioh die habe, und 
unterlasse meine dann vielleicht ganz. Viele urtheilfähige
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Leute, die sioh ernstlich mit diesen Themen abgegeben haben, 
giebt es ja nioht,und so ist es wünsohenswerth,dass von Solchen 
Aeusserungen über das,auf alle Fälle hervorragende Werk er­
scheinen#
loh habe jetzt 2 Bogen von m/m Koranbuoh gehabt. 
Schwally hat manche Verbesserungen angebracht,aber natürlich 
noch zu viel von m/r jugendlichen Verkehrtheiten stehn gelassen# 
Es ist eine wunderliche Sache,so ein Werk, das mit der frechen
Sicherheit des Jünglings geschrieben,als Greis wieder er-
zu
soheinen zu sehen und dabei helfen sollen. Zwiesohläohtig 
wird es bleiben,und wenn ioh erst eine Vorrede dazu schreiben 
muss»werde ich m/e Ausdrücke sehr zu wählen haben. Am liebsten 
wär*s mir gewesen,Soh#hätte alles ohne mioh übernomen u.da­
mit die ganze Verantwortung#
Begierig bin ioh zu erfahren,wie Ihne Verhandlung 
mit abgelaufen ist. Ioh muss dabei gestehen,
dass ich keine Vorstellung davon habe,wie da3 Hebräisoh ist, 
das Sie mit einem Orientalen oder sonst einem sprechen. Von 
nachtalmudisehen Hebräisoh ist mir nur solches geniessbar 
gewesen,das wesentlich arabisch gedacht warf furchtbar unge- 
niessbar das wilde Gemisch von Hebr.und Aramäisch,das man sohon 
bei findet und dann später oft. Friedländer hat
sich vergeblich bemüht,mich für das moderne Zeitungs- und 
Broohürenhebräisoh zu interessieren.
"V.
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Lieber Freund!
Vor allem bitte ich Sie, an die wortwörtliche Auf­
richtigkeit meiner Aeusserungen zu glauben und überzeugt zu sein,
dass ich frei von der Schwache bin, die unsere arabischen Hora­th
listen  ̂j^>,die Theologen C_J Q  nennen. Diese Bitte 
/zugleich Bekenntniss/ voraussendend,kann ich Ihnen schlankweg 
erklären,da3S es für das psycholog.Versti:ndniss der ältesten 
Islaml»ev/egung ungemein dankenswerth wäre, Ihren an mich an 16. 
d.M.geschriebenen Brief,ganz so wie er da ist,abzudrucken,ob 
nun als selbstständigen Essay über die inneren Umstände der 
ersten Ausbreitung des Islam,oder in Porm der Anknüpfung an das 
auch für mein Urtheil sehr ernsthafte Buch des italienischen 
fürsten. Diese meine ehrliche Meinung beantwortet zugleich ganz 
kurz Ihre Anfragen Natürlich sollen Sie diese Gelegenheit nicht 
vorübergehen lassen,sei es als Anzeige jenes Buches Ihre Gesichts­
punkte einem weiteren Kreis zu eröffnen und an einer sichtbaren 
Stelle zu veröffentlichen. Nach aufmerksamer Lektüre Ihrer Dar­
stellung habe ich in Bezug auf einige in meinem Bewusstsein 
schwankende Tragen der Islamentstehung einen sicheren Halt gewon­
nen «Wie Sie den Einfluss des Erfolges erstlich auf das propheti- 
sehe Selbstbewusstsein Nuh.’s,dann auf dieses suggestive Wirkung 
auf die Hassen in den Vordergrund nicken,geben Sie einen psycho­
logischen Schlüssel für manche verschlossene Thür.Von hier aus 
gewinnt die Frage nach der Ehrlichkeit M.’s eine ganz neue Be- 
doutung und es wird leichter dieselbe,wie wir e^ ja gerne thun, 
entschieden in positiver Weise zu beantworten. Die Araber werden 
wohl mehr an üuhamme 1 als an Allah geglaubt haben. Nach dem 
Hingang des ersteren ist dann leicht die *>^ eingetreten,zumal
< * KOfiWt.
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Abu Bekr auoh grössere /oder mindestens systematischere/ Forde­
rungen an die Steuerleistung der Leute stellte. Sie sehen,dass 
es mir -und wahrscheinlich auoh allen anderen- leicht wird,Ihre 
Anschauung zu akoeptieren. Hur sie erklr.rt uns leicht,die Heer­
folge die dies wenig metaphysisch orientierte Volk,das auoh ein 
Jahrzehnt lan,̂  den Propheten mit seiner Skepsis hinderte,dem 
Erfolge leistete,nachdem ihm klar geworden war,dass denselben 
höhere ICräfte fördert. Dieser Glaube scheint im Anfang nur an 
die Person M.’s geknüpft.
Dass auch Beutesucht ihren mitwirkenden Antheil hat, 
ist ja nicht zu bezweifeln und auch nicht zu verurtheilen - 
diese ausgehungorten _!- und es steckt einige psycho-
besonders wichtig. Aber auf den reinen Realismus,wie Caetani 
und viele andere vor ihm,kann man doch diese gewaltige Volks­
bewegung nicht stellen. /Caet.hat unlängst in einem eigenen Essay 
diese realistische Plünderungshypothese separat dargestellt./
Ich kann Ihnen weder widersprechen,noch zustimmen,
) %wenn Sie Museilima Sagah etc. für ehrliche Propheten;nicht 
für Betrüger.halten. Was uns über diese Leute in der islamischen 
Überlieferung gesagt wird,ist nichts als Sarkasmus und Verhöhnung; 
was sie verkünden,wis >en wir nicht /die Herabraindorung der 
leistung für die Tefljraimiten ist ja einfach blöde/; wir können
sie nicht mit Händen greifen. Dass»mindestens Sagah auoh sonst
/\als KahinCL anerkannt war, ist wahrscheinlich. Ioh glaube,diese 
Antipropheten bleiben für uns ein Räthsel;aber für das Verständ- 
niss der islamisohen Saohe ist dieser rilthselhafte Charaoter kein 
wesentliches Hindorniss. Eine harte Nuss bietet uns aber immer­
fort die Präges ob Muh. ernstlich von einer Ilission ■rPxV\
logische Feinheit in dem Hadit,naoh welchem M.während des
*auoh an den Reichthümern von Run und "Irak denkt. Zu den ältes­
ten Islamgesetzen gehört ja die < ^Behandlung;das war also
Programm "die Hand Allah’s zu oberst zu machen"»doch nicht den
engen Kreis einer Nation im Auge haben konnte,und dass sein
Bewusstsein gesandt zu sein y  einen starken
Stich Ins Universalistische zeigt. Dazu kommt -worauf Sie
/\Gewicht legen- sein Feldzug gegen Rum-Gebiete. Und die militä­
rischen Unternehmungen seiner unmittelbaren Nachfolger wären ja 
wenig motiviert, wenn sie aus dem Programm des Stifters ganz 
Mnausfielon. Klar ist es aber,dass M.es auf eine Vernichtung 
des Judenthums und Christenthums nicht abgesehen hatte /sehr 
characteristisch Sure 22,41 Hochachtung vor Kirchen,Synagogen 
und Klöstern/ u.z.nicht nur in staatsrechtlicher,sondern auch 
in religiöser Hinsicht. Dann tritt uns aber wieder die Antinomie 
entgegen, was or mit der Unterwerfung unter Allah beabsichtigte?
Im Zusammenhänge Ihrer Besprechung des Caet .f/er­
den Sie uns ja noch näher sagen,wie Sie auch dif.se Frage in
Ihren Gedankengang einfiigen. Aber schreiben Sie nun noch unter 
[ihres Nachdenkens über solche Fragen Ihre Bemerkungen) der unmittelbaren Wirkung)- zu dem Buöfi des Ttali&neFs. Ich fin­
de,dass dieser Ilann sehr ernst zu nehmen ist und aller F.rmuthi- 
gung würdig Ist .woran die unzvreokmäsaige Weitschweifigkeit 
seiner Disposition nicht hindern kann.Freilich hätte er seine 
Sache kürzer und ohne die vielen Wiederholungen der methodischen 
7'r©rterringen machen können; aber dass er alle neueren Anschau­
ungsarten in lebendiger Weise hat auf sioh wirken lassen,und dass 
er sie für sein Thema so ehrlich verarbeitet hat, ist ein Tor-
Xdienst,das hoher Anerkennung grade von deutscher Seite würdig 
ist. Sein Radikalismus ist nicht schädlich,weil er nicht nach 
infällon jagt,sondern in grösseren Gedankenzusanmenhnngen steht« 
Von seinen Ansichten über den Namen etc. und einigen
nihilistischen Anflügen wird er leicht zu heilen sein. Ge­
fährlich sind ja solche Exaggerationen nicht;sie dienen ja 
immer erst recht dazu,in die nüchterne u^e(ro^^s einzusegeln. 
Also nochmals,mögen Sie die Lust nicht verlieron,über das Buoh
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je eher zu sehreiben; vielleicht am ehesten an einer reoht 
sichtbaren Stelle»
Am selben Tage,wie Ihrer Brief.habe ich auch Ihren
das Baudenkmal nach die von Ihnen festgelegte Umajjaden Periode 
setzen; Ich glaube,auoh Zarab*selbst wird sich für überzeugt er­
klären. Im selben Heft der Zeitsehr. hat Fischer meinen Irrthum
Basis meiner Entscheidung für ersteres nicht feststeilen,die 
Sache ist etwa 16 Jahre her/ in einer Weise aufgebauscht»die 
mich ordentlich verstimmt hat. Haben die Herren einmal Fehler 
gemaoht und hat man sich nicht begnügt.diese in humaner Weise 
zu berichtigen? Und nun wird eine solche Lappalie,für deren 
Richtigstellung eine einzige Seile wahrlioh nicht zu wenig ge­
wesen wäre, in einer feierlichen Weise herangezerrt als ob es 
sich an Gott weiss was für wichtige Prinzipenfragen handeln 
würde. Diese ewig schulmeisterlichen Riesen solltendoch das 
Gleichniss vom Splitter und Balken etwas mehr beherzigen! 
Amüsant und eogar als gutes Auspioies befand ich den mir
aufgesiegelten Ileidinger:auandocue bonus dormitat Homerus.
m^r d-em krankhaft Schlaflosen,an dem alle medizinischen 
Professoren der Budapester Universität ohne Erfolg die Schlaf­
losigkeit wegkurieren wollen,an dem die alten neuen und neues­
ten Schlafmittel keino Wirkung thun. Dormitat! Darauf kann ioh
ioh mich unlängst aufgehalten habe. Ad vocem Amen, ein vielleicht 
reoht dummer Einfall. Durch Beckers kleine Sohrift veranlasst,
‘ gesetzt zu haben /ich kann jetzt die
nur sagen: altarabisches Amenwort; bei dem
habe ioh mein altes Bündel islamo-Christlieher Notizen hervor­
geholt. Darin fand ioh freilich mit dickem Fragezeiohen 
die Anregung: ob die Angabe der traditionellen Sira.dass man 
M0- den Namen C f** ^  nicht et^a im Zusammenhang damit
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steht ,dass im Johannesevangelium dem Parakleten der Name
gegeben wird??
Sie erhalten diesen Brief um eine ^ost sprter als 
Iah beabsichtige.weil wir bereits in einer Sommerwohnung in der 
Nähe der Stadt / 1 Stunde mit der elektr.Eisenbahn/ angesiedelt
sind. Bis Mitte Juni muss ich noch 5mal wöchentlich wegen der 
Collegia naoh der Stadt fahren \ dann bin ich ziemlich frei. 
Ich will Ihnen nächstens schreiben,v»ozu ich dir Freiheit zu­
nächst benutzen werde.
folg. Bei Gelegenheit der feierlichen Jahresversammlung unserer 
Akademie hielt ich vor einem überaus gewühlten Publikum meine 
Gedächtnissrede über den vor 2 Jahren verstorbenen Yicepraesi- 
denten.den Grafen Euun. Die Hede,die auch seither im Druck er­
schienen ist /natürlich in ungarischer Sprache/,mirde mit un­
geteilten Beifall aufgenommen und»worüber ich selbst überaus 
erstaunt bin,grade auch in formeller Beziehung von den streng- 
sten Richtern belobt. Es war freilich mein Herz so ganz dabei; 
denn ich habe den vortrefflichen Menschen, über den ich zu reden 
hatte, aufrichtig verehrt.
Für den ni chsten 3jährigen Cyklus hat man mich wie­
der einhellig /bei geheimer Votierung/ zum Präsidenten der phi­
lologischen Klasse gewählt; in dieser Eigenschaft werdo ich 
\ nächste
Woche als delegierter zur Association des Aoademies 
nach Wien reisen,wo ioh von 27 Mai bis 3*Juni verbleibe.
und in Indien jetzt gedruckten arabischen Büchern /alten und
oiert;das meiste davon steht im *
loh habe nur noch die herzlichsten Grüese meiner 
Frau an Sie beide anzufügen und verbleibe
Ihr dankbar ergebener
Am 5.d.M. hatte ich einen recht erfreulichen Er­
ich lese immerfort ungemein viel von den in Kairo
J.Goldziher ‘ >i wa»vv*v
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Besten Dank! Ihr Brief ist mir eine Herzstärkung. 
Eigentlich wäre es das Beste »unsre “beiden Briefe würde 
-omissis omittendis- abgedruckt; das wäre besser als eine 
regelrechte Recension. Leider geht das nun aber nicht aus 
verschiedenen Ursachen,und so werde ich denn demnächst daran
»gehen,die Arbeit zu machen. Einstweilen bin ich mit Guidi s 
Ausg. des Monats Sane aus dem äthiop.Heiligencalender be­
schäftigt. Darin ist unglaublich dummes Zeug, und man fragt 
sich immer: warum müssen wir uns mit solchen Sachen abgeben?
Die Mfirtyrien sind grösstentheils ganz über einem Leisten 
geschlagen; man wundert sich nur immer,dass die Heiligen, 
die die unmöglichsten Todesqualen u.Hinrichtungen /Sieden in 
Oel u.drgl./ unbeschädigt überstehen,sofort todt sind,wenn 
sie regelrecht geköpft werden. Ein gewisses Interesse haben 
z.Theil die echt abessin.»nicht aus d.äg.Arab. übersetzten 
Geschichten in denen hier u.da wirklicher bodenständiger abes- 
sin.Aberglaube und die ganze Wunderlichkeit der dortigen Phan­
tasie hervortritt.
Hoffent. haben Sie in Ihrer Villegiatur besseres 
Wetter gehabt,als wir es in den letzten Zeiten hatten. Heute 
scheint d.Sonne u.es ist wohl etwas wärmer,aber eingeheizt ist 
doch bei mir. Und wir hatten vorher schon vollen Sommer. Ich 
glaube immer mehr an Iblls als an Allah. Noch.̂  einmal herzl.Dank
Ihr
ThNöldeke.
Dam was Sie über schreiben, stimme ich natürlich
ganz bei. Er gehört zu d.Leuten,die im Kleinen leidlich gross 
sind, aber nie etwas annähernd grosses machen.
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L.G.Bei der Lectüre des arab.Textes von Bezold’s
um/"Schatzhöhle" "bei der es mir nur /einige Spraohliohe Sachen 
zu thun ist,finde ich gelegentlich natürlich auch allerlei 
Anderes. Da es lange her ist,dass ich das syr.Original ge­
lesen,so ist mir manches neu. Nun ist es mir dabei u.A.der 
Gedanke gekoinen, dass das islamische Verbot der Musikinstru­
mente christlichen Ursprungs ist. Sie werden die betreffenden 
Hadithe bei der Hand haben, aber dass Mohammed selbst dies
•
Verbot erlassen habe,ist doch wenig wahrscheinlich. Denn im 
oriental. thum mächtigen Geist der Askese ist dies Verbot
aber durchaus angemessen.und vielleicht konnte schon eine 
gemässigte Moral darauf führen:die ist ja
so ziemlich - etc. Die Anknüpfung an die
Bibel fand man in der Verbindung von Gen.4,21 mit Gen.6,1-4, 
das sehe ich aus Schatzhöhle Von den beiden alten Er­
klärungen der letzteren Stelle,der /richtigen/ rein mytholo­
gischen und der rationalisierenden vortritt die "Schatz­
höhle" energisch die zweite: die Kinder Seth’s lassen sich 
durch das Satanwerk die Musik etc. verführen,den heiligen 
Berg zu verlassen und sich den Töchtern Plains zu nahen.Die 
Verführung durch Musik wiederholt sich dann nach d.Sündfluth 
ib.1,4 f. Ich behaupte natürlich nicht,dass die Schatzhöhle 
selbst die Quelle des muslim.Verbots gewesen sein muss; aber 
beide können aas einer älteren christl.Quelle stamen,aber eben 
au^ d.christl.Quelle lege ich Gewicht.Die muslim.Anschauung 
wird ziemlich alt sein:das liederliche Leben mit Sängern u. 
Sängerinen namentlich im heil. Medina, das wir aus den Aghani 
kenen lernen, mochte den frömen Kreisen genug Anlass sein, 
dies als ein von Propheten direct verbotenes Teufelswerk zu 
bezeichnen.
Postkarte - 2 - 27/5 07
Schade,dass fast alle älteren jüd.und ohristl. 
arab.Texte,die hg.sind,von den Herausgebern mehr oder weni­
ger grammatisch oorrigiert worden sind,noch dazu meisst 
recht inconsequent. Das gilt auch von Bezold’s arab.Sohatzh.- 
Text.
Morgen,so Allah will,so gehe ioh wieder an Caetani.
Ihr
EhiJöl&e&e.
L.G.Bei der Leotüre des arab.Textes von Bezold’s
um/
"Sohatzhöhle" bei der es mir nur/einige Sprachliche Saohen 
zu thun ist.finde ioh gelegentlich natürlich auch allerlei 
Anderes. Da es lange her ist»dass ioh das syr.Original ge­
lesen,so ist mir manches neu. Nun ist es mir dabei u.A.der 
Gedanke gekomen, dass das islamische Verbot der Musikinstru­
mente christlichen Ursprungs ist. Sie werden die betreffenden 
Hadithe bei der Hand haben, aber dass Mohammed selbst dies•
Verbot erlassen habe,ist dooh wenig wahrscheinlich. Denn im 
oriental. thum mächtigen Geist der Askese ist dies Verbot
aber durchaus angemessen,und vielleicht konnte schon eine 
gemässigte Moral darauf führen:die ist ja
so ziemlioh - etc. Die Anknüpfung an die
Bibel fand man in der Verbindung von Gen.4,21 mit Gen.6 ,1-4, 
das sehe ioh aus Sohatzhöhle Von den beiden alten Er­
klärungen der letzteren Stelle,der /richtigen/ rein mytholo­
gischen und der rationalisierenden vortritt die "Sohatz­
höhle" energisch die zweite: die Kinder Seth’s lassen sich 
durch das Satanwerk die Musik etc. verführenden heiligen 
Berg zu verlassen und sich den Töchtern Kains zu nahen.Die 
Verführung durch Musik wiederholt sioh dann nach d.Sündfluth 
ib.1,4 f. Ioh behaupte natürlich nicht,dass die Sohatzhöhle 
selbst die Quelle des muslim.Verbots gewesen sein muss; aber 
beide können aus einer älteren ohrist1 .Quelle stamen,aber eben 
auf d .ohri st1 .Quelle lege ioh Gewioht.Die muslim.Anschauung 
wird ziemlioh alt sein:das liederliche Leben mit Sängern u. 
Sängerinen namentlich im heil. Medina, das wir aus den Aghani 
kenen lernen, mochte den frfcmen Kreisen genug Anlass sein, 
dies als ein von Propheten direot verbotenes Teufelswerk zu 
bezeichnen.
Strassburg i.E. 27/5 07
Postkarte Kalbsg.16.
Postkarte _ 2 —■ 27/5 07
Schade,dass fast alle älteren jüd.imd christl» 
arab»Texte,die hg»sind,von den Herausgebern mehr oder weni­
ger grammatisch corrigiert worden sind,noch daau meisst 
recht inoonsequent. Das gilt auch von Bosold's arab.Sohatsh»- 
Text.
Morgen,so Allah will,so gehe ioh wieder an Caetani»
Ihr
»hNöldeke
Postkarte I.Zugligeti -ut 21.Budapest
d.7.Juni 1907.
Verehrter Freund 1
Gestern bin ioh aus Wien hei igekehrt / o ioh mit 
de Goeje und Guidi einige gute Tage zubringen durfte. Solche 
Begegnungen sind doch eigentlich der Sinn der Kongresse und 
anderer wissenschaftlicher Gelegenheiten die unsore neue Zeit 
eingerichtet hat.
Ich lese nach meiner Rückkehr Ihre Zarte vom 27/7 
So viel ioh sehe »gehören die gegen Gesang und Ilusik gerichteten 
Hadithe einer sehr späten Schicht an /dazu gehört auch folgen- 
Aess JiJI 1^1 ' L̂ Ji >>eiCAba
aliadir, Gunja 1,3.9 unten/; sie aind^iraklsohe Ilaoho und gehören/
Preisen an, in denen raan sogar die gewaltsame Confiszierung der
Instrumente unter die Forderungen des —  zrhlte.
Christlicher Einfluss oder asketisches Bedürfniss wird dabei
\nicht mitgewirkt haben, da gerade die Sufi a zu den Vortheidi- 
gern des als Bestandtheil des gehören. I'usik
und Gesang wird zumeist wegen ihrer Begleit er soheinungen, /nioht 
an sich/verpönt. Christlicher Einfluss hätte sich früher geltend 
gemacht als wie die musikfelndl.Richtung inTlrak hervortritt.
Ariedina ist ein Ilusiknest. War ja der grosse Malik b.Anas selbst
I ailusiker. Über die verschiedene Gesinnung und Praxis im Higaz 
und wIrAk habe ioh in Kuh.Stud.II.79 Anm. und später WZKM XYI 
/19Q2/ 121-3 viele Daten beigebraoht.
Hit den herzlichsten Grüssen bin ich
Ihr getreuer 
Goldziher
Soeben habe ich auch Beckor’s pri'ohtigen Tusejr-Amra Aufsatz 
gelosen. Man kann sagen,der  ̂ v.Karab*s
Ansätze und Deutungen.
Postkarte
Strassburg i.E. 13/6 07
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher! Um das Zusammensein mit de Goeje 
und Guidi beneide ich Sie. Ich habe dergleichen so lange mit-«
gemacht,als es irgend ging, aber meine kleinen Schwachen»nament­
lich mein schlechter Schlaf u.was sonst mit Magen und Verdauungs- 
sohwäche zusammenhängt»verwehren mir das.- Besten Dank für die 
Sätimlja! Da die Zahl 70 resp.72 für Personen und Personen­
gruppen aus Gen,10 starnt,so möchte ich doch glauben,dass die 
"70 und einige" als absichtliche Steigerung jener Zahl wohl noch 
eher auf Parteien im Islam als auf inere Zweige desselben be- 
zogen worden sei. Künstlich ist ja das alles»und künstlich musste 
erst recht die Ausführung in den Ketzerkatalogen sein. Das ist 
ja in den christl.Ketzerbüchern nicht anders. Wie häufig deckte 
auch in älterer Zeit derselbe Name nach Zeit und Ort verschie­
dene Entwickelungen, und wie oft stimten verschieden benante
- vSekten oder Schulen in allem Wesentlichen zusamen. 1 Und wir
gewiss/
mussten die Darsteller/mäncEes viel genauer formulieren,als es 
denen,die so denken sollten,selbst zum Bewusstsein gekomen war. 
Namentlich bei phantastischen u.schwärmerischen Leuten wie 
vielen Gnostikern u.vielen Sufi’s! Dass christlicher Einfluss 
bei der Verdammung der Musik für die fromen Theologen Iraq’s 
mit thätig gewesen,bleibt doch wohl recht denkbar. Die syrische 
"Schatzhöhle" ist ja auch sonst eine Quelle für d.Muslimen ge-
worden. Die Erklärung des Ortes * /'*7V' Agathias 4*29x
/ utf /vJV Theophyl .Sim.2,10 vielleicht verschieden/
bei Syrern aus der Zahl 
der 8 aus d.Sündfluth .übrig Gebliebenen /Schatzhöhle 102/ 
ist ob nur mit Misverstand oder absichtlicher genauer Anglei­
chung an die Form Veränderung der
so bei Ibn Qot. Ujun 258 Maarif 277 Ja qübl l,12:Mas üdl 1 , 7 5
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loh gebe freilich zu,dass solche Geschichten.leichter von 
einer Religionspartei zu ändern übergehen,als Dinge,die der 
Unfehlbarkeit des Pabstes angehören»kirchlichen Glauben und 
kirchl.Sittenlehre. Ich bemerke noch,dass sich d.Geschichte 
von den 8 der Arche Entstiegenen die sich am Fuss der 3ardu~ 
Berge niederliessen u.den Ort gründeten,anch Land
Aneod.3,12,13 findet,in einer Compilation,die jedenfalls 




Becker’s Kusejr-Amr Artikel ist wirklich vortrefflich!
IC.und E.Hofrath Josef Bitter von Harabacek bedankt sich auf 
einer Visitenkarte für die Zusendung m/s Artikels und ver­
spricht sich öffentlich darüber zu äussern. Wehe ihm,wenn er 
dabei weitere Dummheiten macht.
Postkarte
Strassburg i.E. 13/6 07
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher! Um das Zusammensein mit de Goeje 
und Guidi beneide ioh Sie. loh habe dergleichen so lange mit- 
geraacht,als es irgend ging, aber meine kl ei netiSohwäohen, nament­
lich mein schlechter Schlaf u.was sonst mit Magen und Verdauungs- 
schwäche zusammenhängt»verwehren mir das.- Besten Dank für die 
Sätimlja! Da die Zahl 70 resp.72 für Personen und Personen­
gruppen aus Gen.10 stamt,so möchte ioh dooh glauben,dass die 
”70 und einige" als absichtliche Steigerung jener Zahl wohl noch 
eher auf Parteien im Islam als auf inere Zweige desselben be­
zogen worden sei. Künstlich ist ja das alles,und künstlich musste 
erst recht die Ausführung in den Ketzerkatalogen sein. Das ist 
ja in den christl.Ketzerbüchem nicht anders. Wie häufig deckte 
auch in älterer Zeit derselbe Harne nach Zeit und Ort verschie­
dene Entwickelungen, und wie oft stimten verschieden benante
Sekten oder Schulen in allem Wesentlichen zusamen. 1 Und wiegewiss/
mussten die Darsteller/manches viel genauer formulieren,als es 
denen,die so denken sollten,selbst zum Bewusstsein gekomen war.
Namentlich bei phantastischen u.schwärmerischen Leuten wie 
vielen Gnostikern u.vielen Sufi’s! Dass christlicher Einfluss 
bei der Verdammung der Musik für die fromen Theologen Iraq’s 
mit thätig gewesen,bleibt dooh wohl recht denkbar. Die syrische 
"Sohatzhöhle" ist ja auch sonst eine Quelle für d.Muslimen ge­
worden. Die Erklärung des Ortes f ^ ^ Agathias 4.29
/ /if'O uctvöjv' Theophyl.Sim.2,10 vielleicht verschieden/
bei Syrern aus der Zahl 
der 8 aus d.Sündfluth übrig Gebliebenen /Sohatzhöhle 102/ 
ist ob nur mit Misverstand oder absichtlicher genauer Anglei­
chung an die Form Veränderung der
so bei Ibn Qot. Ujun 258 Mafcrlf 277 Ja qubl l,12:Mas udl 1,75
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loh gebe freilich zu,dass solche Geschichten leichter von 
einor Rellgionopartei zu ändern übergehen,als Dinge,die der 
Unfehlbarkeit dos Pabstes angehören,kirchlichen Glauben und 
kirohl.Slttenlehre» Ich bemerke noch,dass sioh d.Geschiohte 
von den 8 der Arche Entstiegenen die sioh am Fuss der ^ardü- 
Berge niederliessen u.den Ort griindeten,auch Land
Aiieoäl • 5,12,13 findot,in einer Compilation,die Jedenfalls 




Becker*s Kusejr-Amr Artikel ist wirklich vortrefflich!
K.und K.Hofrath Josef Kitter von K.arabaoek bedanlct sioh auf 
einer Visitenkarte für die Zusendung m/s Artikels und ver­
spricht sich öffentlich darüber zu äU3sem. Wehe ihm,wenn er 
dabei weitere Dummheiten maoht.
Budapest 13.Juli 1907.
Ioh habe Ihnen lange nicht gesohrieben.weil ioh ein 
böses Gewissen hatte, und mich die ganze Zeit her mit Dingen 
besohl ftigte,von denen ioh fürchtete,dass sie Ihren Beifall 
nicht haben. Jetzt aber muss ich eine Generalbeiohte ablegen. 
Maoh meiner Rückkehr aus Schottland im letzten Kerbst habe ich 
mich naoh vWlen inneren Kämpfen,dem Hathe Budde*s und anderer 
folgend,entschlossen,die Lectures-E inladung naoh Amerika für 
Oktober 1908 anzunehmon.Was mich vornehmlich aufmunterto, war die 
Aussicht »meinen Sohn mitnehmen zu können und ihm Gelegenheit 
zu geben, ein Stück der Welt anzusehen. Dies hängt nun aber auoh 
erst davon ab, ob z.Z.ein halbjähriger Diensturlaub für ihn 
wird erwirkt werden können. Dias ist in unserem Gymnasialdienst 
nicht immer leicht.
LO
JlUii mussten die sechs Lectures Üb er "Religiös 
development of Islam" -dies ist mein Thema- auoh geschrieben 
werden.Damit habe ioh mich seit unserer Übersiedlung auf die 
Sommerfrische /etwa 1 0. lai/ abgegeben. Und nun habe ich die gan­
ze Arbeit»natürlich in deutscher Sprache soviel wie fertig.
;Ao Amerikaner werden wohl nicht zufrieden sein» Denn»statt 6
Xeuilletonartikel habe ich 6 Kapitel geschrieben,die sich auohv  sic!
ihrer Ausdehnung naoh nioht oben im Rahmen von Lectures haben; 
auoh in der inneren Haltung habe ich ernste wissenschaftliche 
Darstellung bezweckt. Ioh werde wohl zum Zweck der Vorlesung 
immer etwa die Hälfte meines T!annscriptes überschlagen müssen,um 
moine Stunde nioht zu überschreiten. Jetzt muss ioh für einen 
englischen Übersetzer sorgen.was hier für solche Dinge nioht 
leioht zu erlangen ist; ioh möchte die Sachen nioht gerne aus
Sehr geehrter Freund!
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der Hand geben und behufs fTbersetzung versenden, ioh habe keine 
andere als meine Niederschrift.Folgendes sind die Ti­
tel der einzelnen Kapitels I.Einleitung über Islam, II.Gesetz- 
liohe Entwickelung, III Dogmatische Entwickelung, IV.Seoten- 
wesen, V. Mystische Entwickelung, VI. Naoh-Gazalische Erschei­
nungen.» Besonders III,IV,V. sind, trotz aller Kürzungen und
meinem Bestreben concise zu schreiben,dennoch sehr umfangreich
jetzt/
ausgefallen. Aber darein ändere ioh/nioTit mehr. Dies wollte ich 
Ihnen beichten. Ioh war immerfort von der Angst geplagt,dass 
dies ganze Unterhehmen Ihren Beifall nicht findet; ioh selbst 
betrachte es wie eine Art Abenteuer; aber  ̂ c t-r- i J> 1
. In den letzten Tagen habe ioh mich an der neuen 
Ausg.des ergötzt »deren Lektüre mir sehr viel
kulturhistorischen Erwerb gebraoht hat. Ioh habe das Buoh,das 
ioh nicht erreichen konnte, seit 1872 nicht in Händen gehabt} 
seitdem habe ioh ja neue Gesichtspunkte gewonnen,von denen ioh 
bei jener ersten Lektüre noch nicht einmal eine Ahnung hatte.
Wie viel habe ioh wieder aus de Goeje s neueren 
Anmerkungen zu Ibn Sacd lernen können! Aber in Betreff meines
^  zu VIII.200,9 hat er mich nicht bekehrt. Die Stelle giebt 
keinen Sinn,wenn man mit de Goeje’s Vorschlag liest;mit dem 
meinigen wird der Text gerettet und die Schwierigkeit,die übrig 
bleibt,fällt in die Verantwortungssphäre des Autors jener Er­
zählung,nicht in die des Exegeten. Für die Bedeutung des Wortes 
£j> ^  die ioh annehme,ist dooh der Hotej^a Vers ein 
Es war mir sehr lieb in meiner Amerika-Arbeit aus meiner Ibn- 
Sa^d-Notizen manches verwerthen zu können. Das Buoh ist immens 
reioh. Haben Sie sich bereits an den Caetani-Aufsatz gemacht?
Der Verfasser wird durch Guidi,dem ioh es.in Wien mittheilte, 
erfahren,das3 Sie die vortheilhafteste Meinugg über das Bestre­
ben dos jungen Fürsten haben,was ihm zur Ermunterung dienen wird.
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loh johreibe auf gut Glück nooh naoh Strassburg, 
wiewohl ioh voraussetzen könnte.dass Sie bereits Ihr Sohwarz- 
wälder bezogen haben. Freilich .wird man jetzt duroh
die Witterung nioht eben in die Kühle getrieben. V/ir haben es 
jetzt seit 8-10 Tagen hier reoht angenehm kühl; dasselbe schreibt 
mir mein Sohn aus Göttingen.
Hun habe ioh mein ^  L/^ ' un(i iö^
mich erleichtert. Sehnsüchtig sehe ioh Ihrer Absolution entgegen. 
Mit herzlichem Gruss von Haus zu Haus
Ihr treu ergebener 
J.Goldziher
Dass Sie mich in meinen alten Tagen noch zu Ihrem 
Beichtvater ernennen würden,hätte ich nie gedacht,aber ab­
lehnen kann ich eine solche Würde nicht erstlich weil es 
eben eine hohe Würde ist,und zweitens weil es unmenschlich 
wäre die Gewissensnoth eines nach Absolution Verlangenden 
ohne Erbarmen fortbestehn zu lassen. Also nehme ich das Amt 
an,das mir der heilige Geist durch Sie verleiht und sage in 
der ganzen Vollmacht,die mir dadurch geworden ist::Absolve 
Te filiole!
Ich freue mich wirklich sehr,dass Sie die Energie 
haben einen solchen Entschluss zu fassen und auszuführen,und 
dass Sie die Körperkraft in sich fühlen den Strapazen des 
Heisens»Wartens,Dinierens und Soupierens zu trotzen,die mit 
dem Unternehmen verbunden sind. Dass Ihre Vorträge für die 
Masse der Hörer zu hoch sein werden,glaube ioh allerdings 
auch,aber welcher»selbst recht populär wissenschaftliche 
Vortrag wäre das nicht? Die Menge bildet sich ein,alles oder 
doch das Meiste zu verstehen,wenige sehen ein,dass sie nichts 
oder nur sehr wenig davon verstehen,noch Wenigere verstehen’s 
wirklich. Für die sind aber die Vorträge. Und dann regt ein 
guter Vortrag der Art auch Manchen von denen ernstlich an, 
die nicht ganz folgen können,und veranlasst sie zu weiteren 
Studien.
Schade allerdings»dass Sie die Vorträge englisch 
halten müssen. Ich zweifle ja nicht daran,dass Sie eine gute 
englische Aussprache haben»aber so scheusslich,wie nun einmal 
das Englisch der Engländer in Wirklichkeit klingt»bringt es 
nicht leicht ein foreigner heraus. Namentlich die vielen un-
Strassburg i.E. 15/7 07
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher!
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reinen Vocale! Ioh glaube fest»dass die sei* Punier in ähnli­
cher Weise unreine Vocale in Masse gehabt haben; nur so erklärt 
es sich,dass die «Griechen u.Römer denselben punischen Namen 
mit den verschiedensten Vocalen wiedergeben; vergebliche Mühe 
der Approximation. Für ^  P findet sich //IVrr^ / im 
Mutterlande Herod.7,98 Jos.c.Ap.l,21/ Metthunus,
Motthan,Mutum,Mythum,Mithini /die Varr.in Bezug auf th,tth,tt 
nicht gerechnet/. Man denke sich aber e/n Italiäner in d.Noth 
das engl.mutton wiedergeben zu sollen! -
Die Anordnung der Vortrage ist durchaus lat durch- 
naturgemäss. Aber stutzig war ich zuerst,als ich unter 
Nr V. las "Physische Entwicklung” , bis ich erkannte»dass 
ich mich verlesen hatte und dass Sie "Mystische Entwicklung" 
geschrieben haben. Für mich wäre übrigens dies Capitel das bei 
Weitem Schwierigste. Ich bin nun einmal ein in der Wolle 
gefärbta*Rationalist und es ist eigentlich ganz seltsam,dass 
ich mich so viel mit oriental. Religionsschriften habe abgeben 
müssen. Na,das ist ein Thema,über das sich viel reden liesse; 
ich meine über dies mein Geschick. Namentlich,dass ich durch 
die Umstände sofort auf den Koran hingewiesen wurde,der mir 
doch imer recht fremd geblieben ist. -
Jedenfalls hoffe ich es noch zu erleben,dass ich 
Ihre Vorträge in vollständigen Text lese und mich daran erbaue.
Mit dem Ibn Gubair ist mir’s ganz ähnlich gegangen
V
wie Ihnen. Ich hatte das Buch auch lange nicht gelesen,konnte 
aber der Versuchung nicht widerstehen,es jetzt sofort in die 
Hand zu nehmen,obwohl ioh mit ganz anderen Dingen zu thun hat­
te. Für mich ist d.Buoh besonders als Quelle für die damaligen 
polit.Zustämden interessant. Saladin,durch die Einnahme Jeru- 
salem’s der wirkliche Gottesstreiter geworden,klug die Faqlh’s 
u.drgl. begünstigend und nicht so roh wie die meisten damaligen
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Machthaber erscheint im idealen Licht, und der gute I.G. merkt 
gar nicht einmal»dass z.B.die Schinderei mit den u.s.
w.genau so geblieben ist wie vorher trotz der officiellen Ab­
schaffung »nicht weil S.so dumm gewesen wäre,davon nichts zu 
erfahren /wie der Autor es ihm imputiert/»sondern weil er das
Geld brauchte. Ich las vor nicht langer Zeit in Abu Salih’s •*
s/Geschichte der Klöster u.Kirchen Aegypten(»der Verf. ist ziem­
lich stupide,aber man sieht daraus,wie viel gewaltsamer u.roher 
die Regierung Aegyptens geworden war,seit Saladin mit s/n
eingerückt war. Diese Wilden waren aber gute Solda­
ten,und wenn die Abendländer gesta Dei per Francos sagten,so 
hiesse es bei d.Muslimen gesta Dei per Turcas. - Interessant 
war mir auch,dass nach I.G. die muslim.Unterthanen der orien­
tal .Pranken es besser hatten als die der muslim.Fürsten und 
mit ihrem Lose ganz zufrieden waren. Und ganz besonders»wie 
verständig die normann.Könige von Sicilien ihre muslim.Unter­
thanen behandelten. Durch diese Toleranz,in jenen Jahrhunder­
ten ganz wunderbar»haben sie eben das erreicht»was I.G.schon 
schaudernd ahnte,dass diese Leute nach u.nach Christen und 
echte Sicilianer wurden. Wie viel verständiger als später die 
spanischen Könige! Allerdings waren diese Normannen halb ara- 
bisch,wie ihr Erbe Kaiser Friedrich II.
Ich habe in dieser Zeit auch d.S.Theil von Lammens, 
Moawia gelesen. Wenn man jeder Einzelheit darin genau nachginge,
X
würde man wohl manche bedenkliche Einzelheit finden,aber in 
Ganzen hat dieser Jesuit ein eben so kritisches Urtheil,wie 
auf anderem Gebiet der belgische Jesuit /Bollandist /Delehaye.
Den Omar erkent übrigens Lammens nicht genügend 
an. Weniger liebenswürdig ist O.ja allerdings als Mo awija.
Mein Artikel über-Caetani ist sohon seit einiger Zeit in D.H. 
Müller's Händen.
De Goye's Bemerkungen zu Ibn Sa d habe ich einst-
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weilen zurückgelegt. In Bezug auf VIII,200,9 müssen Sie sich 
versehen haben, denn an der Stelle steht nioht u.
kann da nioht stehn;da ist ja Ihr Vorschlag Sie ha­
ben also wohl eine falsche Zahl geschrieben: ich finde die 
Stelle in der Eile nicht.
Ich lese jetzt viel Neuarabisches»habe z.B.Littmann’s 
"Arabic tales"gelesen. Dabei fällt gelegentlich etwas für meine 
"Beiträge" /S.Beihe/ ab, die ich noch fertig
machen werde.
Von wirklichem Sommer ist dies Jahr hier nicht d. 
Bede. Gestern war mal ein schöner Maitag,aber heute ist schon 
wieder ein frostiger Begentag. Hoffentlich wird’s wenigstens 
im August SoSer, Wir werden etwa am 3 .Aug.wieder nach Herrenalb 








L.Fr. Meinem Brief von gestern muss ich sofort 
eine Karte naohsenden,um Ihnen für d. zu
danken,das mir eben zugekommen ist. Dass ich dies Werk ernst- 
lieh studieren werde»kann ich allerdings nicht versprechen, 
denn - - solche Sachen sind nioht mein Fach
und nicht meine Freude. Aber natürlich anaehen werde ich mir 
d.Schrift etwas.- Ihr Vorwort habe ioh gelesen und darin 
allerdings etwas gefunden,dem ich nicht beistimmen kann. Ich 
meine d. Grundsätze der Spraohbehandlung,die Sie da ausge­
sprochen haben. Ioh bin immer dafür,arab.Schriften,die nicht 
von grammatisch geschulten,der fasihin Sprache einiger- 
massen mächtigen Leuten verfasst sind»wesentlich in sprach­
licher Hinsicht so zu•lassen»wie sie uns überliefert sind, 
las Urbild wird weniger entstellt»wenn wir die Vulgarismen u. 
Fehler der Abschreiber»die in derselben Richtung gehen,wie 
die des Verf. s,beibehalten,als wenn wir die Sprache normie­
ren. Wer als masc. als fein.behandeln und
construiren kann,wie die S.6 Note 3 verzeichnete Lesart,dem
zuIist auch noch vieles zuprauen. Ich weiss nicht,ob d.Hdschr. 
beim 7? dies Fern.durchweg das ^ (r>) setzt,oder ob
nur im St.cstr. oder überhaupt nicht:ich würde in
diesem Fall die Sitte der Hdsehr.durchführen»nicht das 
einführen,wo es d.Ueberlieferung principiell weglässt.-Die 
jüd.und christl.Verfasser wissenschaftlicher Schriften haben 
ja wohl alle mal etwas vom gehört »aber ihre Schul­
aus serungen sind lange nioht kräftig u.umfassend genug,um sie 
durchweg zu leiten.
Na,gross ist das Unglück ja nicht,selbst wenn ioh 
Hecht haben sollte,und ich bezweifle nicht,dass die Meisten 
Ihnen eher den entgegengesetzten Vorwurf machen werden.




Dass Sie mioh in meinen alten Tagen nooh zu Ihrem 
Beichtvater ernennen würden,hätte ioh nie gedacht,aber ab­
lehnen kann ich eine solche Würde nioht erstlich weil es 
eben eine hohe Würde ist,und zweitens weil es unmensohlich 
wäre die Gewissensnoth eines naoh Absolution Verlangenden 
ohne Erbarmen fortbestehn zu lassen. Also nehme ich das Amt 
an,das mir der heilige Geist durch Sie verleiht und sage in 
der ganzen Vollmacht,die mir dadurch geworden ist::Absolve 
Te filiole!
Ioh freue mioh wirklich sehr,dass Sie die Energie 
haben einen solchen Entschluss zu fassen und auszuführen ,und 
dass Sie die Körperkraft in sich fühlen den Strapazen des 
Reisens»Wartens,Dinierens und Soupierens zu trotzen,die mit 
dem Unternehmen verbunden sind. Dass Ihre Vorträge für die 
Masse der Hörer zu hoch sein werden,glaube ioh allerdings 
auch,aber welcher.selbst recht populär wissenschaftliche 
Vortrag wäre das nioht? Die Menge bildet sich ein,alles oder 
doch das Meiste zu verstehen,wenige sehen ein,dass sie nichts 
oder nur sehr wenig davon verstehen,nooh Wenigere verstehen’s 
wirklich. Für die sind aber die Vorträge. Und dann regt ein
•*V,
guter Vortrag der Art auoh Manchen von denen ernstlich an, 
die nioht Ranz folgen können,und veranlasst sie zu weiteren 
Studien*
Schade allerdings,dass Sie die Vorträge englisch 
halten müssen. Ich zweifle ja nicht daran,dass Sie eine gute 
englisohe Aussprache haben,aber so.soheusslioh,wie nun einmal 
das Englisch der Engländer in Wirklichkeit klingt,bringt es 
nioht leicht eLn foreigner heraus. Namentlich die vielen un-




reinen Vooale! Ioh glaube fest,dass die sel. Punier in ähnli­
cher Weise unreine Vooale in Masse gehabt haben; nur so erklärt 
es sioh,dass die Griechen u.Römer denselben punisohen Kamen 
mit den verschiedensten Vooalen wiedergeben; vergebliche Mühe 
der Approximation. Für )**/> findet sich / / W r  c im
Mutterlande Herod.7,98/ / v rr i s Jos.c.Ap.1,21/ Metthunus, 
Motthan,Mutum,Mythum,Mithin! /die Varr.in Bezug auf th,tth,tt 
nioht gerechnet/. Man denke sich aber e/n Italiäner in d.Noth 
das engl.mutton wiedergeben zu sollen! -
Die Anordnung der Vorträge ist durchaus ist durch­
aus naturgemäss. Aber stutzig war ich zuerst,als ich unter 
Nr V. las "Physische Entwicklung", bis ioh erkannte,dass 
ich mich verlesen hatte und dass Sie "Mystische Entwicklung" 
geschrieben haben. Für mich wäre übrigens dies Capitel das bei 
Weitem Schwierigste. Ioh bin nun einmal ein in der Wolle 
gefärbterRational!st und es ist eigentlich ganz seltsam,dass 
ich mich so viel mit oriental. Religionssohriften habe abgeben 
müssen. Na,das ist ein Thema»über das sich viel reden liesse; 
ioh meine über dies mein Gesohiok. Namentlich,dass ioh duroh 
die Umstände sofort, auf den Koran hingewiesen wurde,der mir 
doch imer recht fremd geblieben ist• -
Jedenfalls hoffe ioh es noch zu erleben»dass ioh 
Ihre Vorträge in vollständigen Text lese und mioh daran erbaue.
Mit dem Ibn Gubair ist mir’s ganz ähnlich gegangen
x
wie Ihnen. Ioh hatte das Buch auch lange nioht gelesen,konnte 
aber der Versuchung nioht widerstehen,es jetzt sofort in die 
Hand zu nehmen, obwohl ioh mit ganz anderen Dingen zu thun hat­
te. Für mioh ist d.Buoh besonders als Quelle für die damaligen 
polit.Zuständen interessant. Saladin,duroh die Einnahme Jeru­
salem* s der wirkliche Gottesstreiter geworden,klug die Faqlh’s 
u.drgl* begünstigend und nioht so roh wie die meisten damaligen
Maohhaber erscheint im idealen Licht, und der gute I.G. merkt 
gar nioht einmal,dass z.B.die Schinderei mit den u.s.
w.genau so geblieben ist wie vorher trotz der offioieilen Ab­
schaffung, nioht weil S.so dumm gewesen wäre,davon nichts zu 
erfahren /wie der Autor es ihm imputiert/,sondern weil er das 
Geld brauchte. Ioh las vor nicht langer Zeit in Abu Salih’s 
Geschichte der Klöster u.Kirchen Aegyptens,der Verf. ist ziem­
lioh stupide,aber man sieht daraus,wie viel gewaltsamer u.roher 
die Regierung Aegyptans geworden war,seit Saladin mit s/n
eingerückt war. Diese Wilden waren aber gute Solda­
ten,und wenn die Abendländer gesta Dei per Franoos sagten,so 
hiesse es bei d.Muslimen gesta Dei per Turcas. - Interessant 
war mir auoh,dass nach I.G. die muslim.Unterthanen der orien­
tal .Franken es besser hatten als die der muslim.Fürsten und 
mit ihrem Lose ganz zufrieden waren. Und ganz besonders,wie 
verständig die normann.Könige von Sioilien ihre muslim.Unter­
thanen behandelten. Durch diese Toleranz,in jenen Jahrhunder­
ten ganz wunderbar,haben sie eben das erreicht,was I.G.schon 
schaudernd ahnte,dass diese Leute nach u.naoh Christen und 
echte Sioilianer wurden. Wie viel verständiger als später die 
spanischen Königei Allerdings waren diese Normannen halb ara­
bisch,wie ihr Erbe Kaiser Friedrich II.
Ioh habe in dieser Zeit auch d.E.Theil von Lammens, 
Moawia gelesen. Wenn man Jeder Einzelheit darin genau naohginge,
"V.
würde man wohl manche bedenkliche Einzelheit finden,aber in 
Ganzen hat dieser Jesuit ein eben so kritisches Urtheil.wie 
auf anderem Gebiet der belgische Jesuit /Bollandist /Delehaye.
Den Omar erkent übrigens Lammens nioht genügend 
an. Weniger liebenswürdig ist O.ja allerdings als Mo awija.
Mein Artikel über Caetani ist sohon seit einiger Zeit in D.H. 
Müller’s Händen.
De Goye’s Bemerkungen zu Ibn Sa d habe ich einst-
weilen zurüokgelegt. In Bezug auf VIII,200,9 müssen Sie sich 
versehen haben, denn an der Stelle steht nioht u.
kann da nioht stehn;da ist ja Ihr Vorschlag Sie ha­
ben also wohl eine falsche Zahl geschrieben: ioh finde die 
Stelle in der Eile nioht.
Ioh lese jetzt viel Neuarabisohes,habe z.B.Littmann’s 
"Arabio tales"gelesen. Dabei fällt gelegentlich etwas für meine 
"Beiträge” /2.Reihe/ ab, die ioh nooh fertig
machen werde.
Von wirklichem Sommer ist dies Jahr hier nioht d. 
Rede. Gestern war mal ein sohöner Maitag.aber heute ist sohon 
wieder ein frostiger Regentag. Hoffentlich wird’s wenigstens 
im August So5er. Wir werden etwa am 3 .Aug.wieder naoh Herrenalb 
gehen. £3o kühl wie wir haben Sie’s im Osten diesmal dooh nioht.






L.3fr. Meinem Brief von gestern muss ich sofort 
eine Zarte naohaenden,um Ihnen für d. au
danken,das mir eben augekomm ec ist. Dass ich dies Werk ernst- 
lio 11 studieren werde#kann ioh allerdings nioht versprechen, 
denn - - solohe Sachen sind nicht mein Fach
und nioht meine Freude. Aber natürlich ansehen werde ich mir 
d.Schrift etwas.- Ihr Vorwort habe ioh gelesen und darin 
allerdings etv-ras gefunden#dem ioh nioht beistinmen kann. Ioh 
meine d. Grunds i'tie der ?praohbehfindlung, d i e Sie da ausge­
sprochen haben. Ich bin immer dafür,arab«Schriften,die nioht 
von grammatisch geschulten,der fasihin Sprache einiger- 
maaaen mächtigen Leuten verfasst sind,wesentlioh in sprpoh- 
licher Hinsicht so zu lassen,wie sie uns überliefert sind.
Das Urbild wird weniger entstellt,wenn wir die Vulgarismen u. 
Fehler der Abschreiber,die in derselben Richtung gehen,wie 
die dea Verf.’s,beibehalten,als wenn wir die Sprache normie­
ren* Wer als maso. als fern.behandeln und
oonstmiren kann,wie die S *6 Note 3 veraeiohnete Lesart,dem
zuist auch noch vieles sutrauen. Ioh weiss nioht,ob d.Hdsohr. 
beim ? des Fenwdurohweg das p setat,oder ob
nur im St.ostr. oder überhaupt niohtsioh würde in
diesem Fall die Sitte der Hdsohr.durchführen,nioht das 
einführen,wo es d«Ueberlieferung prinoipiell weglässt.-Die 
Jüd.und ohrist1 «Verfasser wissensohaftlioher Schriften haben 
ja wohl alle mal etwas vom gehört,aber ihre Sohul-
äussorungen sind lange nioht kräftig u.umfassend genug,um sie 
durchweg au leiten«
Ua,gross ist das Unglüok Ja nioht,seibst wenn ioh 
Reoht haben sollte,und ioh beaweifle nioht,dass die Meisten 
Ihnen eher den entgegengesetzten Vorwurf machen werden.






Auoh ioh stimme für die Aufrecht erhalt ung de3
Sprachgebrauchs der Verfasser und die unveränderte Edierung 
ihrer Texte,wie Sie dieselben geschrieben haben. Aber ioh 
kann den unwissenden Absohreibem dieselbe Btioksioht natür­
lich nicht zollen. Nur ln so lohen Fällen habe ioh eingegrif­
fen. Namentlich beim Studium der Editionen des raaimünXschen 
> \ konnte ioh mich überzeugen,dass dio Abschreiber 
aus purer Unwissenheit Dinge sehreiben,die der Verf./wie aus 
dem Apparat ersichtlich/ solbst nicht hat schreiben können 
u.z. nicht Formen,die dialektisch oder in dor Vulgärspr.leben„
sondern Undinge,inspiriert durch Unbildung,Ignorans undsiel
spraohlioher gchlamperei.Wenn ioh nur im entfernten ahnen konn- 
tetdass der Verfasser so gesohrieben,habo ioh den Text unbe­
rührt gelassen,oder in der Note seinen Toxt angemerkt. Ioh glaube, 
diesen Standpunkt in der Vorrede markiert zu haben. Vielleicht
kann in den Anmerk, und Exkursen eins oder! andere Sie interes-
bin ioh herzlich froh,diese krankhaften Dinge vielleicht for 
ever,los zu sein. Auch mioh sprechen sie nicht sehr an! Aber ioh 
hatte das $ing schon vor Jahren gelegentlich eines philosoph. 
Kollegs gemacht und ioh wollte meine Notizen für die Interessen-
In den letzten Tagen habe ioh zumeist aus Ibn Sacd-Materialien 
eine kleine Hadith-Studie niedergesohrieben,die ioh wohl der 
ZDMG senden kann.
sieren z.B. was ioh über








Ion danke für die Mittheilung des überaus reichen
Aufsatzes über farsaoh und mil. Es ist interessant»dass man im 
jüdischen Sprachrohr auoh aus fi noch volksetymologisoh
7)0^3* gebildet hat. Gelegentlich noch die Frage: ob ich 
richtig Überset za »wenn ich iil der Nachricht Ibn Sacd III,I 206,
war m m  die bestimmte imtsoniiesanng zuxneii’T 'eine jtu-e, 
und 3tören Sie sich deshalb in Ihren Vorbereitungen zur bevor 
stehenden Heise nioht.
. Über Barbier*s Aufsatz hatte ioh mir dieselben 
Gedanken gemacht, wie Sie.Obendrein stehen auoh merkwürdige
Titel "par exception a un traditionniste Eminent" gegeben wurde
kanntlioh ein Epithet,da3s die überschwängüohan Biographen 
den grossen Hadiththeologen auf Schritt und Tritt ertheilen. Ich 
finde ihn in Schnelligkeit gleich neben Sufjan al-Tauri
nämlich dem Abu ZinaS. Nun ist?





Strassburg i.E. 1/8 07
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher! So wenig der Gesamtsinn der 
Stelle Ibn Sa d 3,1,206,5 f zweifelhaft sein kann,so ist das 
dooh sehr schwierig. Ich glaube allerdings. Ihre Er­
klärung ist d.einzig mögliche. Ich habe daran gedacht 
zu lesen /wie Sura 47,23/,aber dann würde doch oder
drgl.dabei stehen. Das weist klar darauf
hin,dass hier die Umstimung liegt,stünde da einfach 
so könnte man übersetzen”und er war schon fest dazu entschlossen,
da sagte er aber.... TT »allein hier geht das nicht. Also "es
war ihm fest bestirnt worden”,ihm war d.feste Entschluss zu- 
theil geworden.” Sie sehen,nach einigem Zögern kome ich 
ganz auf Ihre Interpretation. - In 7>'Or)J>/ S o n y  (jS. * o j>) 
sehe ich die regelrecht babylon.-aram. Behandlung des ausl. 
das wegfallen muss.
Jenes Hadith über Omar ist sehr interessant.Man 
kam auf d.Gedanken,der grosse Ordner des Staats u.der Reli­
gion hätte doch eigentlich schon dafür sorgen sollen,dass die 
Hadithe authentisch gesamelt würden wie der Text des Koran s 
u.suchte nun nacn einer Erklärung dafür,dass er das nicht ge- 
than. Ich denke, diese Hadith ist ziemlich spät netzt voraus, 
äass es mancherlei Differenzen in den schon vorhandenen Samm­






Strassburg i.E. 1/8 07
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher! So wenig der Gesaintsinn der 
Stelle Ibn Sa d 3,1,206,5 f zweifelhaft sein kann,so ist das 
dooh sehr schwierig. Ioh glaube allerdings. Ihre Er­
klärung ist d.einzig mögliche. Ioh habe daran gedacht
war ihm fest bestirnt worden",ihm war d.feste Entschluss zu­
sehe ich die regelrecht babylon.-aram. Behandlung des ausl. 
das wegfallen muss.
Jenes Hadith über Omar ist sehr interessant.Man 
kam auf d.Gedanken,der grosse Ordner des Staats u.der Reli­
gion hätte dooh eigentlioh schon dafür sorgen sollen,dass die
Hadithe authentisch gesamelt würden wie der Text des !rorän s 
u.suchte nun nach einer Erklärung dafür,dass er das nicht ge- 
than. Ioh denke, diese Hadith ist ziemlioh spät setzt voraus, 
dass es mancherlei Differenzen in den schon vorhandenen Samm­
lungen gab,denen ein autoritativer Name wie der Omar’s 
fehlte.
Uebormorgen nach Herrenalb
zu lesen /wie Sura 47,23/,aber dann würde doch oder
drgl.dabei stehen. Das weist klar darauf
hin,dass hier die Umstimung liegt,stünde da einfach 
so könnte man übersetzen und er war schon fest dazu entschlossen 
da sagte er aber....."»allein hier geht das nicht. Also "es
theil geworden." Sie sehen,nach einigem Zögern kome ioh 
ganz auf Ihre Interpretation. - In s o  z?
Ihr
Thllöldeke.
Strassburg I.E. I8/4 0?
j Kalbsg.16.
Lieber Goldziher!
. Ich bin so eben mit Ibn ^a d 4,1 fertig geworden. 
Natürlich habe ioh nur so viel Zeit darauf verwandt,dass ich mir 
die nöthigen lexioal.und einige wenige andre Bemerkung©! ein­
tragen konnte. Um die Isnad’s, und auch um die Verwandtschaften 
der aufgoführten Leute habe ioh mich fast gar nicht gekümert. 
Hoffentlich hat da Lippert sorgfältig gearbeitet. Sonst lässt 
sich s/n Werk nicht übermässig loben. Er zeigt,dass er wenig 
gelesen hat /d.h.wenig Sachen,die für den Sprachgebrauch dieses 
Werkes in Betracht k£men/ und dass er auch in der Gramatik 
nicht besonders sicher ist. Hur in ganz seltenen Fällen ge­
steht er, dass er etwas nicht versteht. Mir sind solche unklare 
Stellen mehr begegnet,freilich auch solche, die sich duroh eine 
leichte Verbesserung leicht in Ordnung bringen lassen /wodurch 
vermutlich meist nur die Lesung der Hdschr.hergestellt wird/.
Was nun aber die Sachen betrifft,so ist es schwer, 
eine solche Fülle von Unredlichkeit im Erzählen zusamen zu 
bringen,wie es vor allem in d.Artikel über den braven Onkel 
Abbas geschieht .Die unangenehme Thatsache,dass der Mann bei 
Bedr auf Seite der Heiden stand,liess sich ja nicht wegsohaf- 
fen,aber wie wird er dooh zum unschuldigen Opferlamm der bö­
sen Landsleute hergeriohtet! Und die Sache liegt ja so klar!
Die Ueberlieferung über Bedr ist glücklicherweise im Ganzen 
sehr gut .Wir wissen, dass die Qorais nur ihre Karawane retten 
wollten und dem wohlhabenden Abbas war es natürlich auch nur 
daru$ zu thun# Dass es zu einem ernstlichen Kampfe komen werde 
daran hatte man nicht gedacht, und eben die Ueberrasohung der 
nioht kriegslustigen Leute duroh die nach Beute und Himelslohn 
begierigen Muslime dürfte die Hauptschuld an der schmählichen
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Nioderlage haben. Nun soll Abbas ja auch schon das Btindniss 
Ifuh’s mit den Jathribem vermittelt haben; damit wird der 
Fleck von Bedr erst reoht weggewischt und A. im Grunde zum 
Lluslira vor der Higra gestempelt. Alles Schwindel. Dagegen wird 
die Holletdie Abbas bei der Einnahme Mekka * s gespielt hat, 
ganz ignoriert. Unbequem war wohl schon,dass er die Verhandlun­
gen mit Abu Sufjan zusamon geführt hat. Und dann kam deutlich 
zu Tage »dass er auf d.iJamo eines gar keinen Anspruch
hat. Und er rau3S dooh sein.
Höchst verlogen sind auch die Artikel über den Per­
ser Selman und über Ab« Dharr alGhlfari. Man kann nioht mit 
Sicherheit angeben,wie weit die Grundlagen der erbaulichen Zü­
gen schon auf deren Helden selbst zurüokgehen. Ich möchte glau­
ben, dass Selman durch den Krieg naoh Syrien gekomen, und da 
zufällig in die Hände von Beduinen gerathen ist.Bei Abu Dharr 
könen ja seino Stainesgenossen viel hinzugelogen haben; der al­
lem Anschein naoh arme und wenig angesehene St am konnte solch 
eino Illustration ertragen. Dass Abu Dharr soloh Muster von 
Weltentsagung u.so friedfertig u.gehorsam gewesen,Ist zweifel­
haft. Dann hätte ihn Mo awija nicht dem Ofchnan aenunoiert und 
zugeschiokt und dieser ihn nicht an einem einsamen Ort verbannte. 
Werthvoll ist d*Angabe,dass er vor s/r Bekehrung von Profession 
Räuber gewesen.
Einen merkwürdigen Gegensatz zu den meisten Qoraisi- 
ten aus besseren Geschlechtern bildet der Der
jedenfalls seinem Character nach sehr achtbare !Iann muss nun 
natürlioh wieder als Vorbild gelten in Fragen,die für das 
Seelenheil so wiohtig sind»wie ob man sioh den Sohnurrbart 
ganz oder theilwoise absoheeren soll u.s.^. Glücklicherweise 
findet auoh da wieder jede Ansicht eine Stütze. Wie ist dooh 
dieser subalterne Geist in den Islam gekomen? Freilioh,das 
— *Salat Muhamed s selbst ist ja auoh sohon ein kleines System
%
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von ziemlich festen Formeln u*Formen,aber er ahnte doch ge­
wiss noch nicht»wie dieser Formalismus in seiner Umma 
um sich greifen werde*
Hie und da wird einer der frommen Loute im Hang 
erhöht. Wie Muhamed s Maula Zaid ein anständiger Stammbaum 
gegeben wird,so wird Jasir b.Amir zum Range eines be­
fördert /100,2S/ während Abu Iludhaifa offenbar sein Herr und 
nach d.Freilassung s/n Patron war; das ergiebt namentlich der 
Umstand,dass er ihn mit einer s/r Sklavinnen verheirathete.
Verschwiegen wird Manches. Da ist es denn aber 
amüsant,dass gelegentlich an einer Stelle,wo man*s nicht denken 
sollte,etwas zu Tage komt,das an der richtigen Stelle fehlt.
So 169 unten von Abu Husa, von dem wir ja auch sonst wissen, 
dass er mit dem öffentlichen Out,das durch seine Hände ging, 
nicht besser umging als die meisten s/r Collegen,der aber in 
dem ihm gewidmeten Artikel der reine Unschuldsengel ist.
Wie weit Lippert’s arab. Sprachschatz reicht, 
zeigt sich z.B.darin,dass er zu 173,6
eine Erklärung für nöthig halt.
In der nächsten Zeit gehe ich an den Principe von 
Teanum Sidioinum. Wenn die beiden Bände nur nicht so furohtbar 
umfangreich wären!
Entschuldigen Sie,dass ioh Ihnen in diesem Briefe 
nur Saohen schreibe,die Sie selbst wissen. Ioh fühle aber das 
Bedürfniss,mioh auszusprechen,und da sind Sie bei diesem Gegen­





Es ist lange her,dass ioh von Ihnen gehört habe.
Wir sind noch immer auf unserer Sommerfrische und geniessen den 
herrliohen Herbst;freilioh machen wir übermorgen Sohlusspunkt, 
da sowohl für mioh,als unseren Sohn die Lehrarbeit in der Stadt 
seit Mitte September begonnen hat und das ewige Pahren auf der 
elektrischen Bahn.namentlich für den Jungen,sehr widerlich wird. 
Ioh habe,seitdem ioh Ihnen zuletzt geschrieben habe,imnerfort
■4Lin Kulturgeschichtlichen Fragen geforsoht. Die Frscheinungen 
der reaktionären Anstrengungen der Finsterlinge gegen den im 
ZI.Jhd.durchgedrungenen rechtgläubigen Rationalismus,der eine 
Formulierung im erlangt hatte,haben mioh seit jeher
angezogen. Kremer hatte diese Erscheinungen abseits liegen lassen 
ioh nahm meine darauf bezügliohen älteren Sammlungen vor und 
konstruierte mir aus diesen Bausteinen ein kleines Häuschen, 
in den die meist charakteristischen Erscheinungen untergebraoht 
sind. Es geht oine gerade Linie von den Herren der Mutawakkil- 
Reaktion bis zu den Wahhabiten und es ist interessant,die Kon­
tinuität dieser Linie im Auge zu behalten. Namentlich zeigt sich 
Syrien bis naoh Jerusalem herab als der beliebte Tummelplatz
dieser Reaktion,deren auoh die klugen Ejjubiden und Mamluken
x
nioht Herr werden konnten. Vielleicht gestaltet sioh diese Studie
zu einem Aufsatz,den ioh in der ZDMG veröffentlichen kann. Dann
das/
sind mir duroh/Erscheinen des 2 .Bandes der herrliohen Nicholson* 
sohen Ausgabe der von FerTd ad-dln ̂ Attar
wieder die SUfl^s in die Quere gekommen. Das Buoh ist so pr£ohtig 
ausgestattet und vom Herausgeber so trefflioh bearbeitet,dass 
man es gern in Händen hält und sioh im Fluge einliest. Aber man 
wird die Sorge nioht los,dass das Material für den,der sioh um 
historisohe Entwickelung interessiert,so wie es dargeboten ist,
Sehr verehrter Freund!
viel Schwierigkeiten bietet.So fest auoh gewisse Sentenzen /be-
- c isonders über die Themen: fana,mahw,isk u.a.m./ an gewisse Auto­
ritäten angelehnt sind tmuss raan doch eine grosse Willkür in 
dieser Anknüpfung annehmen ,wenn man sich früher von der Ent­
wickelung dieser Begriffe überzeugt hatte. Hier erscheinen die 
feinsten und subtilsten 'Definitionen im tarnen der ältesten Auto­
ritäten,die doch nooh keine Ahnung von diesen Subtilitäten in­
discher Provenienz hatten. Und es wird immer die grösste Schwie­
rigkeit bieten, eine völlig deckende Formel für don Sufismus zu
finden,eine der buntesten,durch keine Disciplin beengten Lrcohei 
nungen innerhalb des Islam. Selbst dor anomistische Character 
schwebt,wenn man der Sache an don Leib geht,im Unklaren. Hier 
thäte ein Harnaok noth. Immer mehr wird man durch die Digenthüm- 
lichkeit dor islamischen Asketik überrascht,dass geschlechtliche
Abstinenz dabei gar nicht in Betracht kommt. Sie ist in den Bi­
ographien dor heroischesten Asketen immer eine auffallend spär­
liche Ausnahme. Sehen der härtesten Askese wird die Befolgung
w ii U *Jder gefordert. Wie man sich dies uei den ein­
samen Wüstenheiligen und vorzustellen habe »ist nioht klar
Aber auoh in ihren Biographien ist neben allem sohauderhaften 
Fasten,das sie sich auferlegten die ehelicho Abstinenz selten 
ausdrücklich erwähnt und diese seltenen Erwähnungen zeigen doch 
ebenfdas3 sie als Abnormitäten betrachtet wurden. Und welche
Ausgelassenheit wird gerade in diesen Beziehungen selbst den
x
heutigen vaganten Derwischen nachgesenen! Ganz merkwürdig ist
c _  _ _u.A. in der Biographie eines fro;nmen Hannes Ali al-Hujani aus 
dem V.Jhd.d.H.von dem man rühmt ^  V*
die Uaohrioht: ĵJ) i  A \
so zu losen in Subkl,Tabakat III 289.0b hier die Biographie ilu- 
hammeds gewirkt hat?
okIn letzter Zeit hatte ioh mioh an Harnal^ brieflich
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damit gewandt#daS3 or die Ermöglichung der Habilitation des 
Dr.Yahuda in Berlin dürch seinen Einfluss bewirken möge* Früher 
schon hatte ich dieselbe Bitte meinem Freund Eduard Meyer vor- 
getragen* Ich glaube, auch Tie haben die f!berzeugung#daes ver- 
sohiedene Kenntnisse und Fähigkeiten Y.’s auf arabischem Gebiet 
seine Habilitation aehr wün::chenswerth erscheinen lassen. Als 
Aualtlndor int es mir kaum schicklich »dass ioh noch weiter in der 
Angelegenheit bei einzelnen Autoritäten der dortigen Universität 
interveniere^, und darum erlaube ich mir Sie zu bitten,diese An­
gelegenheit Y.’s, der wio ich glaube, um diese Zeit auch persön­
lich in Strassburg vorsprechen wird,bei einem oder dem anderen 
Ihren befreundeten Mitgliede der Berliner Fakultät /etwa uillamo- 
witz o.A./ anzubahnen. Ein Brief von Ihnen würde ja den grössten 
Eindruck machen,und sicherlich dazu beitragen,das odium goneris 
humani do3 dortigen Ordinarius Orientalium in dieser Habilita- 
tionssache zu paralysieren. Es wäre ja eine arge Verletzung dos 
Geistes der Privatdozenteninstitution »wenn man der Habilitation 
unüberwindliche Hindernisse in den Vf eg legen würde.
iit den herzlichsten Grüssen von Haus zu Haus
Ihr treu ergebener 
J.Goldziher
Allerdings ist wohl eine ziemlich lange Zeit ver­
flossen, seit Sie zuletzt von mir etwas Schriftliches bekommen 
haben. Besonderes passiert ist mir inzwischen nicht. Wir waren 
in gewohnter Weise reichlich 4 Wochen in Herrenalb und sind 
jetzt schon wieder lange im Str. Dort im Schwarzwald hatten 
wir eine Anzahl Kinder u.Enkel bei uns,von dem ältesten Enkel­
kinde Agathe Solten,die 15 Jahr alt,fast um eines Hauptes Län­
ge über mich ragt, bis zum jüngsten den einige Wochen alten 
Töchterchen unseres Karlsruher Sohnes. Unser Haushalt,der hier 
wenn kein Besuch da ist / was nach vielen Wochen von heute ab 
einmal wieder für länger stattfinden wird/ 3 Köpfe /incl. 
Köchin/ zählt belief sich dort anfangs auf 12,nachher auf 13 
Köpfe. Ich freue mich,dass sich da zeigte,dass ich noch immer
gut zu Fuss bin; habe viel die Berge und Wälder durchwandert u
in Gesellschaft,bald/ 
durchklettert»bald/allein".Leider" ist" de Goeje,der doch von
Haus aus viel kräftiger als ich ist,nicht mehr gut auf den 
Füssen. Snouck,mit dem ich in Herrenalb 3 Tage zusammen war, 
berichtete mir jetzt,dass de Goeje sich zwar besser befinde, 
als vor einigen Wochen,wo er ganz matt u»unlustig war,dass er 
aber doch recht gealtert sei und sich dabei schwer überrede, 
seine Arbeitskraft nicht zu überspannen. Mir,"der ich gerade in 
diesen Tagen auf unsere damals geschlossene 50 jährige Freund­
schaft zurücksehe,geht das sehr nahe. Es war mir schon traurig
eily
dass de Goeje aus Rücksicht auf die Damen,mit denfer reiste, 
Herrenalb verlassen musste,ehe wir da waren. 1906 waren wir 
dort länger zusammen.
Nachdem ich Ihre letzte Edition etwas / aber 
nur ganz oberflächlich!/ angesehen habe,muss ich allerdings
Strassburg i.E. 14/10 07
Kalbsg.16.
Lieber Goldziher!
- 2 - 14/10 07
einiges zurücknehmen,was ich in Bezug auf Ihre Behandlung der 
Sprache geäussert habe. Es ist doch ein Unterschied,ob man es 
mit dem Werke eines wirklich wissenschaftlich^ gebildeten 
Mannes zu thun hat, der über abstracte Gegenstände schreibt, 
oder mit einer Bibelübersetzung einer Legende, oder meinet­
wegen auch einen etwas populären Medicinischen Werke./Alles 
das von jüd.und christl.Autoren gemeint/. Ganz ohne Willkür 
des Hg»’s geht es in solchen Dingen ja nie ab, auch nicht bei 
muslimischen Schriftstellern,die nicht auf Sibeweih und Consor- 
ten eingeschworen sind,aber im Ganzen dürften Sie doch die rich­
tigen Grundsätze befolgt haben. Uebrigens darf man wohl an­
nehmen,dass Schriftsteller»welche hebr.oder syr. Schrift an­
wandten,sich sprachlich leicht mehr gehen üessen als die,w. 
sich der arab•Buchstaben bedienten.
Ich habe in diesen Tagen die letzten Theile des 
erhalten. Einstweilen sind sie beim Buch­
binder. Ich habe nur erst die 3 ersten gelesen,muss aber wohl 
demnächst die 4 anderen lesen. Wenn nicht von Zeit zu Zeit 
immer wieder sehr wichtige oder doch interessante Sachen kämen, 
so legte ich das Buch ganz bei Seite,denn dieses krause Wirr­
warr mit manchein Unsinn /wie den ganzen Streit zwischen Hahn 
u.Hund,der als Schnur benutzt wird,alles Mögliche daran aufzu­
hängen/ ist mir nicht besonders erfreulich. Hätte man wenigstens 
eine genaue Übersicht des Inhalts und genaue Indioes! Eine 
spätere europ.Ausgabe muss das nachliefern. Dass die äegypt. 
Edition so liederlich,ist sehr zu bedauern. Dieser Gäftiz ist 
doch ein seltsamer Mensch! Hätte er bei s/m Wissen u.s/m un­
leugbaren Geist nur etwas Disciplin über sich als Schriftstel­
ler gehabt.! Von Ordnung keine Spur!
Meine kleine linguist.Arbeiten schleichen langsam 
weiter. Ich habe sie zu weit geführt, um sie liegen lassen zu 
dürfen* sonst thäte ich das gerne. Einen Abschnitt,über
s
‘, NCfcV'V/C.'
in d.semit.Sprachen /wobei natürlich wieder das Arab.im Vor­
dergrund steht/ werde ich wohl unterdrücken. Ich habe viel 
Material,aber als ich neulich einmal daran ging,Ordnung 
hineinzubringen,da erschien mir das fast als unmöglich.Man 
kann da keine festei Kategorien bilden; die Sachen verschwim­
men ineinander. Schliesslich ist jedes Wort ein und
es kommt nur auf einen gewissen Tact an,wo man die Grenze 
ziehen will. Wenn man nun gar verlangt oder verlangen kann, 
ich solle zu diesem Abschnitt Sprachphilosophen studieren, 
dann streike ich ganz. Ich hatte mir vorgenommen,erst nachdem 
ich meine Arbeit ganz fertig hätte,mir Abel’s Buch von "Gegen­
sinn” anzusehen,das vermutlich lauter Unsinn enthält und das 
ich nicht etwa zu den ernsthaft sprachphilos.Werken rechne. 
D.h.ich kann mich irren,denn ich kenne das Buch noch ganz u. 
gar nicht,aber Ahnung sagt mir’s und wird mich kaum trügen. - 
Vielleicht nehme ich aus dem Capitel der einige et­
was leichter auszusondernden Olassen heraus u.behandle nur die 
Ich habe für diese m/e Arbeiten in d.letzten Monaten /abge­
sehen von der Herrenalber Zeit/ eine Menge neuarab, und neusyr 
Texte wieder gelesen,die ich allerdings fast alle schon einmal 
gelesen hatte,die mir aber doch mehr oder weniger fremd gewor­
den waren. Zum ersten Mal las ich Littmann’s "Arabictales" 
die dadurch,dass sie in arab.Schrift sind,bequemer verständ­
lich sind,dafür aber natürlich kein,genaues Bild von den wirk-X
liehen Spraohlauten geben. Im Ganzen lesen sich ägyptisch.u. 
syrisch-arab.Texte für unsereinen doch am leichtesten. Auoh 
einiges Halbvulgäre /jüd.u.Christ1./ habe ich mir zu m/n Zwe­
cken angesehen. Eine interessante Kleinigkeit war mir,dass in 
älterer Zeit bei Juden u.Christen die Form st.ostr. mit u. 
ohne Suff.für alle Casus /die Leute hatten ja durchaus kein 
Gefühl für Casus mehr/ beliebt war z.B. u.s.w.
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Heutzutage scheint es keine vocalisch ausl.Form für "Mund” 
mehr zu gehen,wie denn auch in d. correcteren Schriftsprache 
u.s.w.mehr u.mehr u.s.w.ersetzt. Die
Dramatiker behaupten "mein Mund" heisse es auch im
Nom.und Acc. Ein Nom. würde mich nicht wundern,denn
widerspräche ja den arab. Lautgewohnheiten,aber ge­
funden habe ich jener Nominativ noch nicht, und für den Acc. 
erwartet man Ich habe verschiedene Belege für
als Genitiv,keinen für d.ändern Casus,und vermuthe fast,dass 
die Sprache diese Formen vermied5man hatte ja zur Hand,
dann wäre für Nom.und Acc.nur theoretisch gebildet wie
so Manches»womit die arab.Gramatik belastet ist.
In diesen Tagen hatte ich Correctur von m/r Be­
sprechung des Caetani*sehen Unternehmens. Also zu Weihnachten 
wird es wohl heraus sein. Ich hoffe, Sie werden mir in den 
meisten Dingen beistimmen und auch mit dem Gesamtton zufrieden 
sein. Ich hätte gern den Hauptfehler des Werks,die gewaltige 
Breite u.die vielen Wiedernolungen stark betont,habe aber nur 
einmal zart darauf hingedeutet.
Nach Herrenalb nahm ich mir um einmal etwas 
ganz Andres zu lesen,das , mit,in dem ich frü­
her nur gelegentlich dies oder jenes nachgeschlagen hatte.Ich 
wünschte mir einmal von Nüreddin und namentlich von Saladin 
ein Bild zu machen. Sie wissen,dass mich in der Geschichte die 
hervorragenden Männer am meisten interessieren. Ich glaube,m/n 
Zweck ziemlich erreicht zu haben, Ich wurde auf diese Sache 
dadurch geführt,dass ich vorher Ibn Gubair gelesen hatte. Bass 
der geschichtliche Saladin mit dem in Lessings Nathan wenig 
gemein habe,wusste ich natürlich von vorn herein. Man bekommt 
aber vor dem bedeutenden Politiker wirklich Respect. Sein Cha- 
racter ist nicht fleckenlos. Der gewiss ernstlich,ja stumpf 
gläubiger Mann hat doch mit dem Himmel allerlei Accomodationen, 
abgeschlossen,als er z.B. zuerst in Aegypten noch das Fatimid.
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Chalifat anerkannte u.sich so als Schi it gab, Gradezu unred­
lich erscheint er,wenn er nach dem Tode des letzten Fatim. 
Chalifen eine Trauersitzung veranstaltet»dabei Thr&nen ver- 
giesst und gleichzeitig alle männl.Glieder der Familie für 
immer in strengste Haft legen lässt,mit absoluter Abschlies­
sung von allen Weibern,damit das Geschlecht wirklich aussterbe. 
Auch s/n Benehmen gegen s/n Wohlthäter Nured&in ist zuletzt 
nicht mehr loyalisch und wie. er dessen Kinder zurückdrängt,ist 
gleichfalls der Kritik unterworfen.So lässt sich’s auch kriti­
sieren,wie er sich den Chalifen gegenüber als unterthänigen 
Knecht /für "ich" heisst es in den officiellen Schreiben an 
"den Diwan" / bezeichnet,aber manches thut,was
den Bagdadern Sorgen u.Schmerzen macht. Aber alles das zugege­
ben, der Mann hat mit Conseifuenz auf s/n grosses Ziel »Säuberung 
Palestina’s u.Syriens von den Franken hingearbeitet und die 
Mittel angewendet»die dazu nöthig waren. Darum musste er sich 
in Aeg.fest setzen u.musste alle die kleinen Fürsten Syriens 
u.Mesop.'s unter sich bringen,musste auch die öffentliche Mei­
nung durch fromes Thun und Begünstigung der Theologen und Hei­
ligen gewinnen. Es ist fast tragisch,dass schliesslich»nachdem 
Äkko nicht zu halten war,sein Werk zurückging der Uebermacht 
gegenüber. Ob Saladin ein Feldherr war,mag ich nicht entschei­
den, aber ein Abenteuerer wie Richard Löwenherz,war er nicht.
Den meisten Führern der Franken war er wohl auch moralisch ent­
schieden überlegen. Und schliesslich ist die Vertreibung der 
Kreisfahrer ,wenn auch erst weit später vollendet,doch nur durch 
ihn ermöglicht,ja zum grössten Theil s/n Werk direct. Ich hät­
te Lust,mich noch mehr mit dem Manne zu befassen,aber schwer­
lich komme ich dazu. Natürlich könnte ich höchstens einen po­
pulären Artikel darüber schreiben,denn von den ganzen Regierungs-
4
Kriegs- und sonstigen Verhältnissen jener Zeit habe ich nur 
Laienkenntnisse.
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Der Brief wurde unterbrochen dureh das Erscheinen 
von Yahuda,der etwa 2 Stunden bei mir war. Natürlich haben wir 
ausser von mancherlei anderen Dingen auch besonders von seinen 
persönl.Angelegenheiten gesprochen. Ich fürchte,es wird nicht 
gelingen ihm eine Stelle an der Univ. oder am Seminar zu ver­
schaffen ,denn Sachau wird das verhindern und er kann das als 
Fachmann,Director und in der Facultät kann er dazu den formalen 
Fehler,den Mangel des Abiturientenexamens»Vorbringen. Ich will 
allerdings an Ed.Meyer und auch an den /mir übrigens gar nicht 
nahe stehende/ Wilamovitz schreiben; dass das auch nichts helfen 
wird,steht mir freilich ziemlich fest. Yahuda war sonst sehr 
frisch,viel frischer u.lebensfreudiger als zu s/r Studenten­
zeit. Eine merkwürdige,mir phantastisch erscheinende Theorie 
hat er sich über die Entstehung der Psalmen ausgedacht.
*Den Nicholson s II habe ich einstweilen bei
Seite gestellt»denke aber,ihn bald mal wenigstens theilweise 
näher anzusehen. Ich schrieb Nicholson,diese Heiligen hätten 
vor den christlichen jedenfalls das voraus,dass sie sich zu 
waschen pflegten,was die besten sjrrischen Gott zu Ehren /ev. 
aus angeborner Dreckigkeit u.Faulheit/ ganz unterliessen.Was 
die Menschen doch alles thun,um den lieben Gott ein Vergnügen 
zu machen: der Eine isst Freitag Lachs,aber nicht das trocken­
ste Rindfleisch,der Andre thut Sonntag keine Arbeit»betrinkt 
sich aber;der eine schlachtet seine Kinder,der Andre begnügt 
sich mit Taubenopfern,der Eine wäscht sich nie, der Andre 
wäscht sich rituell, unaufhörlich;der Eine schlägt die Ungläubigen 
todt,der Andre lebt als Einsiedler und so macht der Mensch auf 
tausenderlei Weise s/m Gotte Freude und erwartet dafür Bezah­
lung in diesem oder in einem anderen Leben.
Und dann wundert man sioh,wenn unsereiner,der sich 
das alles etwas angesehen»mit St Lucrez ein orthodoxer Heide
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geworden ist! - Was Sie von dem Mangel geschlechtlicher As­
kese im Islam schreiben, ist sehr wichtig. Dass da die mensch 
liehe Sinnlichkeit bei den Allerfrömmsten in so crasser Form 
hervortreten könne »wie Sie’s angeben,war mir neu. Dabei ist 
die kurze Ausdrucksweise 
b e wund e r ung s w e r t h .




Allerdings ist wohl eine ziemlich lange Zeit ver­
flossen, seit Sie zuletzt von mir etwas Sohriftliohes bekommen 
haben. Besonderes passiert ist mir inzwischen nicht. Wir waren 
in gewohnter Weise reichlich 4 Woohen in Herrenalb und sind 
jetzt schon wieder lange im Str. Dort im Sohwarzwald hatten 
wir eine Anzahl Kinder u.Enkel bei uns,von dem ältesten Enkel­
kind e Agathe Solten,die 15 Jahr alt»fast um eines Hauptes Län­
ge über mioh ragt, bis zum jüngsten den einige Woohen alten 
Töchterohen unseres Karlsruher Sohnes. Unser Haushalt,der hier 
wenn kein Besuch da ist / was nach vielen Woohen von heute ab 
einmal wieder für länger stattfinden wird/ 3 Köpfe /incl. 
Köchin/ zählt belief sioh dort anfangs auf 12.nachher auf 13 
Köpfe. Ioh freue mioh»dass sich da zeigte,dass ioh nooh immer
gut zu Fuss bin; habe viel die Berge und Wälder durchwandert u
in Gesellschaft,bald/ 
durohklettert,bald/allein.-'TTeTder ist de Goeje,der dooh von
Haus aus viel kräftiger als ioh ist,nioht mehr gut auf den 
Füssen. Snouok.mit dem ioh in Herrenalb 3 Tage zusammen war, 
berichtete mir jetzt,dass de Goeje sioh zwar besser befinde, 
als vor einigen Woohen,wo er ganz matt u.unlustig war,dass er 
aber dooh recht gealtert sei und sioh dabei schwer überrede, 
seine Arbeitskraft nicht zu überspannen. Mir,der ich gerade in 
diesen Tagen auf unsere damals geschlossene 50 Jährige Freund­
schaft zurüoksehe,geht das sehr nahe. Es war mir schon traurig
exij
dass de Goeje aus Rücksicht auf die Damen,mit den Ter reiste, 
Herrenalb verlassen musste,ehe wir da waren. 1906 waren wir
dort länger zusammen.
Nachdem ioh Ihre letzte Edition etwas / aber 
nur ganz oberflächlich!/ angesehen habe,muss ioh allerdings




einiges zurüoknehmen,was ich in Bezug auf Ihre Behandlung der 
Sprache geäussert habe. Es ist dooh ein Unterschied,ob man es 
mit dem Werke eines wirklich wisgensohaf111 oh^ gebildeten 
Mannes zu thun hat, der über abstracte Gegenstände schreibt, 
oder mit einer Bibelübersetzung einer Legende, oder meinet­
wegen auoh einen etwas populären Medicinischen Werke./Alles 
das von jüd.und ohristl.Autoren gemeint/. Ganz ohne Willkür 
des Hg.’s geht es in solohen Dingen ja nie ab, auoh nicht bei 
muslimischen Schrift steilem, die nioht auf Sibeweih und Consor- 
ten eingesohworen sind,aber im Ganzen dürften Sie dooh die rich­
tigen Grundsätze befolgt haben. Uebrigens darf man wohl an- 
nehraen,dass Schriftsteller»welche hebr.oder syr. Schrift an­
wandten,sieh sprachlich leicht mehr gehen lie ssen. als die,w. 
sioh der arab.Buchstaben bedienten.
Ioh habe in diesen Tagen die letzten Theile des 
erhalten. Einstweilen sind sie beim Buch­
binder. Ich habe nur erst die 3 ersten gelesen,muss aber wohl 
demnächst die 4 anderen lesen. Wenn nicht von Zeit zu Zeit 
immer wieder sehr wichtige oder dooh interessante Sachen kämen, 
so legte ioh das Buch ganz bei Seite,denn dieseskrause Wirr­
warr mit manchem Unsinn /wie den ganzen Streit zwischen Hahn 
u.Hund,der als Schnur benutzt wird,alles Mögliche daran aufzu­
hängen/ ist mir nioht besonders erfreulich. Hätte man wenigstens 
eine genaue Übersicht des Inhalts und genaue Indioes! Eine 
spätere europ.Ausgabe muss das naohliefem. Dass die äegypt. 
Edition so liederlich,ist sehr zu bedauern. Dieser Gaftiz ist . 
doch ein seltsamer Mensch! Hätte er bei s/m Wissen u.s/m un­
leugbaren Geist nur etwas Disoiplin über sioh als Schriftstel­
ler gehabt.! Von Ordnung keine Spur!
Meine kleine linguist.Arbeiten schleichen langsam 
weiter. Ioh habe sie zu weit geführt, um sie liegen lassen zu 
dürfen* sonst thäte loh das gerne. Einen Absohnitt,über
in d.somit.Sprachen /wobei natürlich wieder das Arab.in Vor­
dergrund steht/ werde ich wohl unterdrücken. Ich habe viel 
Material.aber als ioh neulich einmal daran ging.Ordnung 
hineinzubringen,das erschien mir das fast als unmöglich.Man 
kann da keine festen Kategorien bilden; die Sachen verschwim­
men ineinander. Schliesslich ist jedes Wort ein und
es kommt nur auf einen gev/issen Taet an,wo man die Grenze 
ziehen will. Wenn man nun gar verlangt oder verlangen kann, 
ich solle zu diesem Abschnitt Spraohphilosophen studieren, 
dann streike ich ganz. Ioh hatte mir vorgenommen,erst nachdem 
ich meine Arbeit ganz fertig hätte,mir Abel’s Buch von "Gegen­
sinn" anzusehen,das vermutlich lauter Unsinn enthält und das 
ich nicht etwa zu den ernsthaft sprachphilos.Werken rechne. 
D.h.ich kann mich irren,denn loh kenne das Buch noch ganz u. 
gar nicht,aber Ahnung sagt mir’s und wird mich kaum trügen. - 
Vielleicht nehme ich aus dem Capitel der einige et­
was leichter auszusondernden Classen heraus u.behandle nur die 
Ich habe für diese m/e Arbeiten in d.letzten Monaten /abge­
sehen von der Herrenalber Zeit/ eine Menge neuarab, und neusyr 
Texte wieder gelesen,die ioh allerdings fast alle schon einmal 
gelesen hatte,die mir aber doch mehr oder weniger fremd gewor­
den waren. Zum ersten Mal las ich Littmann’s "Arabietales" 
die dadurch,dass eie in arab.Schrift sind.bequemer verständ­
lich sind,dafür aber natürlich kein,genaues Bild von den wirk-
Vliehen Sprachlauten geben. Im Ganzen lesen sich ägyptisoh.u. 
syrisch-arab.Texte für unsereinen doch am leichtesten. Auch 
einiges Halbvulgäre /jüd.u.ehristl./ habe ioh mir zu m/n Zwe­
cken angesehen. Eine interessante Kleinigkeit war mir,dass in 
älterer Zeit bei Juden u.Christen die Form st. cstr mit u. 
ohne Suff.für alle Casus /die Leute hatten ja durchaus kein 
Gefühl für Casus mehr/ beliebt war z.B. u.s.w.
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Heutzutage scheint es keine vocalisoh ausl.Form für "Mund" 
mehr zu geben,wie denn auch in d. correcteren Schriftsprache 
u.s.w.mehr u.mehr u.s.w.ersetzt. Die
Dramatiker behaupten "mein Mund" heisse es auch im
Nom.und Aoc. Ein Nom# würde mioh nioht wundem »denn
widerspräche ja den arab. Lautgewohnheiten,aber ge- 
funden habe ioh jener Nominativ noch nicht, und für den Aoc. 
erwartet man loh habe verschiedene Belege für
als Genitiv,keinen für d.ändern Casus,und vermuthe fast,dass 
die Sprache diese Formen vermied;man hatte ja zur Hand,
dann wäre für Nonuund Aoc.nur theoretisch gebildet wie
so Manches,womit die arab.Gramatik belastet ist#
In diesen Tagen hatte ioh Correotur von m/r Be­
sprechung des Caetani*sohen Unternehmens. Also zu Weihnachten 
wird es wohl heraus sein. Ioh hoffe, Sie werden mir in den 
meisten Dingen beistimraen und auoh mit dem Gesamtton zufrieden 
sein. Ioh hätte gern den Hauptfehler des Werks,die gewaltige 
Breite u.die vielen Wiederholungen stark betont,habe aber nur 
einmal.zart darauf hingedeutet.
Naoh Herrenalb nahm ioh mir um einmal etwas 
ganz Andres zu lesen,das mit,in dem ioh frü­
her nur gelegentlich dies oder jenes naohgeschlagen hatte.Ich 
wünsohte mir einmal von Nüreddln und namentlich von Saladin 
ein Bild zu machen. Sie wissen,dass mich in der Geschichte die
-v.
hervorragenden Männer am meisten interessieren. Ich glaube,m/n 
Zweok ziemlich erreicht zu haben, loh wurde auf diese Sache 
dadurch geführt,dass ich vorher Ibn Gubair gelesen hatte. Dass 
der gesohiohtliohe Saladin mit dem in Lessings Nathan wenig 
gemein habe,wusste ioh natürlich von vorn herein. Man bekommt 
aber vor dem bedeutenden Politiker wirklich Respeot. Sein Cha- 
raoter ist nioht fleckenlos. Der gewiss ernstlich,ja stumpf 
gläubiger Mann hat dooh mit dem Himmel allerlei Aooomodationen, 
abgeschlossen,als er z.B. zuerst in Aegypten nooh das Fatimid.
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Chalifat anerkannte tu sioh so als Schi it gab. Gradezu unred­
lich erscheint er,wenn er nach dem Tode des letzten Fatim. 
Chalifen eine Trauersitzung veranstaltet»dabei Thränen ver- 
giesst und gleichzeitig alle männl.Glieder der Familie für 
immer in strengste Haft legen lasst,mit absoluter Absohlies- 
sung von allen Weibern,damit das Geschlecht wirklich aussterbe.
*
Auch s/n Benehmen gegen s/n Wohlthäter Nureddin ist zuletzt 
nioht mehr loyalisoh und wie er dessen Kinder zurückdrängt»ist 
gleichfalls der Kritik unterworfen.So lässt sich’s auch kriti­
sieren,wie er sioh den Chalifen gegenüber als unterthänigen 
Knecht /für "ich" heisst es in den officiellen Schreiben an 
"den Diwan" / bezeichnet,aber manches thut»was
den Bagdadem üorgen u.Schmerzen macht. Aber alles das zugege- 
ben.der Mann hat mit Consequenz auf s/n grosses Ziel»Säuberung 
PalestIna*s u.Syriens von den Franken hingearbeitet und die 
Mittel angewendet»die dazu nöthig waren. Darum musste er sioh 
in Aeg.fest setzen u.musste alle die kleinen Fürsten Syriens 
u.Mesop.’s unter sich bringen,musste auch die öffentliche Mei­
nung durch fromes Thun und Begünstigung der Theologen und Hei­
ligen gewinnen. Es ist fast tragisch »dass schliesslich,nachdem 
Akko nioht zu halten war,sein Werk zurüokging der Uebermaoht 
gegenüber. Ob Saladin ein Feldherr war,mag ioh nioht entschei­
den,aber ein Abenteuerer wie Richard Löwenherz,war er nioht.
Den meisten Führern der Franken war er wohl auch moralisch ent­
schieden überlegen. Und schliesslich ist die Vertreibung der 
Kreuzfahrer »wenn auch erst weit später vollendet »doch nur durch 
ihn ermöglicht»Ja zum grössten Theil s/n Werk direct. Ioh hät­
te Lust»mich nooh mehr mit dem Manne zu befassen»aber schwer­
lich komme ich dazu. Natürlich könnte ioh höchstens einen po­
pulären Artikel darüber sehreiben,denn von den ganzen Regierungs- 
Kriegs- und sonstigen Verhältnissen jener Zeit habe ich nur 
Laienkenntnisse.
Der Brief wurde unterbrochen durch das Erscheinen 
von Yahuda,der etwa 2 Stunden "bei mir war. Natürlich haben wir 
ausser von mancherlei anderen Dingen auch besonders von seinen 
persönl.Angelegenheiten gesprochen. Ioh fürchte,es wird nioht 
gelingen ihm eine Stelle an der Univ. oder am Seminar zu ver­
schaffen,denn Sachau wird das verhindern und er kann das als 
Fachmann,Direotor und in der Faoultät kann er dazu den formalen 
Fehler,den Mangel des Abiturientenexanens»Vorbringen. Ioh will 
allerdings an Ed«Meyer und auoh an den /mir übrigens gar nioht 
nahe stehende/ Wilamovitz schreiben; dass das auch nichts helfen 
wird,steht mir freilich ziemlich fest. Yahuda war sonst sehr 
frisch,viel frischer u.lebensfreudiger als zu s/r Studenten­
zeit. Eine merkwürdige,mir phantastisch erscheinende Theorie 
hat er sioh über die Entstehung der Psalmen ausgedacht.
Den Nicholson s II habe ich einstweilen bei
Seite gestellt»denke aber,ihn bald mal wenigstens theilweise 
näher anzusehen. Ich schrieb Nicholson,diese Heiligen hätten 
vor den christlichen jedenfalls das voraus,dass sie sioh zu 
waschen pflegten,was die besten syrischen Gott zu Ehren /ev. 
aus angebomer Dreokigkeit u.Faulheit/ ganz unterliessen.Was 
die Menschen dooh alles thim,tiin den lieben Gott ein Vergnügen 
zu maohen: der Eine isst Freitag Laohs.aber nicht das trocken­
ste Rindfleisch,der Andre thut Sonntag keine Arbeit,betrinkt 
sioh aber?der eine schlachtet seine Kinder,der Andre begnügt 
sioh mit Taubenopfern,der Eine wäsoht sioh nie, der Andre 
wäsoht sioh rituell unaufhörlich5der Eine schlägt die Ungläubigen 
todt,der Andre lebt als Einsiedler und so macht der Mensch auf 
tausenderlei Weise s/ra Gotte Freude und erwartet dafür Bezah­
lung in diesem oder in einem anderen Leben.
Und dann wundert man sioh,wenn unsereiner»der sich 
das alles etwas angesehen,mit St Luorez ein orthodoxer Heide
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geworden ist! - Was Sie von dem Mangel geschlechtlicher As­
kese im Islam schreiben, ist sehr wichtig. Dass da die mensch­
liche Sinnlichkeit bei den Allerfrömmsten in so crasser Form 
hervortreten könne ,wie Sie’s angeben.war mir neu. Dabei ist 
die kurze Ausdrucksweise 
b ewunde rungswerth.





V er ehrt er i« r eund!
Vielen Dank vorerst ganz kurz für Ihr Sohreiben 
vom 14*d.M* Vielleicht interessiert Tie jetzt#dass man dem 
Saladin und Huraddin »Stellen in der Cufihi©rarohie zugestanden
/vokalisieri/.’Yir sind erst gestern aus unserer Sommerfrische in 
die Stadt suriiokgekommen;es ist noch immer soheuslich warm;es will 
kein Hegen kommen;als ob der Himmel aus Blei wäre. Jetzt stent 
mir die Arbeit bevor,die Notizen,die ioh mir während 5 Monaten 
/so lange waren wir Waldberrohner/ aus der Lektüre machte,an die 
betreffenden Stellen einzutragen.
Für heute nur so viel und die herzlichsten Griisse
des Ihrigen 
J.Goldziher
Postkarte Strassburg i.E. 19/10 07
die Sufiheiligen aufgenoinen sind,ist mir höchst interessant.
Da Nureddin von Haus aus frömer gewesen zu sein scheint als 
Saladin,so ziemt es sich allerdings,dass er einen höheren 
Rang in dieser Hierarlchie einnimt als dieser,aber ich denke, 
von mystischer Heiligkeit hat IT. auch nicht mehr an sich ge­
habt als S. der den Suhrawardi hinrichten liess. Man sieht, 
wie leicht doch religiöse Verdienste ganz verschiedener Art 
conbiniert werden. Sollte vielleicht gar S ’s 
mystisch aufgefasst worden sein? - Im Gegensatz zu der ge­
schlechtlichen Nichtabstinenz der muslim.Zahid*s finde ich, 
dass AbulcAla alMacarri sich rühmt,dass er Keinen erzeugt habe.
Ich sehe das erst aus dem eben erschienenen Buch von Nicholson: 
Literary history of the Arabi^^ S.317. Sie haben das hübsche 
Buch wohl auch erhalten? Unsereiner lernt ja aus dem Buche 
nicht viel,der Autor giebt mehr eine verständige Äuswahl aus 
Urtheilen Andrer als dass er selbst tiefe Forschungen gemacht 
hätte, u.auch sonst lässt sich dies u.das gegen s/n Buch ein­
wenden,aber es wird seinen Zweck gut erfüllen, und die pracht­
vollen Uebersetzungen von Gedichtstücken sind ein Schmuck hohen 
Ranges. Wenn ich so_ Verse übersetzen könnte,hätte ich über alt-
•\ arab.Poesie mehr populäre Darstellungen geschrieben. So_ zu 
übersetzen wie es der u.jener thut,wäre mir auch gelungen,aber na, 
dafür dank* ich! Ich bin hereingefallen indem ich mir das
angeschafft habe. Ich dachte darin 
Anekdoten u. Schelmengeschichten in halbvulgärer Sprache zu 
finden, aber es sind Sachen,die zum grossen Theil nicht zu ver­
stehen,einem Ehre macht,meist in sein sollenj^der correcter 
Sprache trotz vieler Slang-Wörterziele Za^ali’s aber nicht Der­
wischpoesie,.Die M 4,30 reuen mich.Gut dass es nicht 43/3 sind!
Ihr 
ThUöl&eke.
Hier ist es seit einigen Tagen Herbst. Hat auoh geregnet. 
Wir heizen! - Yahuda war bei mir. Viel lässt sich für ihn 
nicht thun. S. hat die Macht in d. Hand.
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V> f  \ Da8s Nureddin und Saladin unter 
die Sufiheiligen aufgenomen sind,ist mir höchst interessant*
Da Nureddin von Haus aus frömer gewesen zu sein scheint als 
Saladin,so ziemt es sich allerdings,dass er einen höheren 
Hang in dieser Hierarchie einnimt als dieser#aber ich denke, 
von mystischer Heiligkeit hat N. auch nicht mehr an sich ge­
habt als S. der den Suhrawardi hinrichten liess. Man sieht, 
wie leicht doch religiöse Verdienste ganz verschiedener Art 
conbiniert werden* Sollte vielleicht gar S ’s 
mystisch aufgefasst worden sein? - Im Gegensatz zu der ge 
schlecht lieh en IT i oht ab 3t inenz der muslim.Zähid’s finde ich, 
dass Abul^Ala alMacarri sich rühmt,dass er Keinen erzeugt habe.
Ioh sehe das erst aus dem eben erschienenen Buch von Nicholson: 
Literary history of the ArablxJ S.317. Sie haben das hübsche 
Buch wohl auch erhalten? Unsereiner lernt ja aus dem Buche 
nicht viel,der Autor giebt mehr eine verständige Auswahl aus 
Urtheilen Andrer als dass er selbst tiefe Forschungen gemacht 
hätte, u.auoh sonst lässt sich dies u.das gegen s/n Buch ein­
wenden,aber es wird seinen Zweck gut erfüllen, und die pracht­
vollen üeberSetzungen von Gedichtstücken sind ein Schmuck hohen 
Hanges. Wenn ich S£ Verse übersetzen könnte,hätte ich über alt- 
arab.Poesie mehr populäre Darstellungen geschrieben. So_ zu 
übersetzen wie es der u.jener thut.wäre mir auch gelungen,aber na, 
dafür dank* ioh! Ioh bin hereingefallen indem ioh mir das 
e r s t *  J  angeschafft habe. Ich dachte darin
Anekdoten u. Sohelmengoschichten in halbvulgärer Sprache zu
finden, aber es sind Sachen,die zum grossen Theil nioht zu ver-
,vstehen,einem Ehre macht,meist in sein sollen der oorreoter 
Sprache trotz vieler Slang-Vfärter ;viele Zagali’s aber nioht Der- 




Hier ist es seit einigen Tagen Herbst . Hat auoh geregnet. 
Wir heizen! - Yahuda war bei mir. Viel lässt sioh für ihn 
nioht thun. S. hat die Haoht in d. Hand.
Postkarte Poststempel
Strassburg i.E. 9/11 07
Lieber Goldziherl Schönen Dank! Sie haben da mal 
wieder etwas behandelt»wovon ioh gar nichts weiss und wovon 
ich doch eigentlich Bescheid wissen sollte. - Ich werde wohl
gehen» obgleich ich eigentlich lieber meine kleinen linguis­
tischen Sachen fertig machte und obgleich ich auf die Dauer 
das krause Durcheinander und gewisse Seltsamkeiten des *
gar nicht liebe. Aber lesen muss man’s doch. Hätte man Zeit,
dazu/sich ein Sachregister/zu machen,wär’s besser. Für mich wäre 
das um so nöthiger,da mein Gedächtniss täglich schlechter 
wird. - Von m/r Besprechung des Caetani* sehen Werks hoffe ich 
Ihnen demnächst ein Exemplar zu schicken. Gedruckt ist alles.
- Haben Sie Seybold’s Tübinger Katalog I gesehen? Ganz so 
grossartig wie er sie macht,ist d.Samlung nicht. Namentlich 
wäre es fast ein Unglück,wenn alle das Zeug ediert wurde. Ich 
bin so ketzerisch,dass ich wünschte,ein noch viel grösserer 
Theil der Werke mit Gelehrtenbiographien wäre zu Grunde ge­
gangen. Denn was nützen uns die Namen von Leuten,die vielleicht 
einmal im engen Kreis eine Rolle gespielt und ihnen Tradiertes 
treu und unselbstständig weiter tradiert haben? Wäre es nicht 
eine Sünde,den ganzen Ibn Asakir herauszugeben? So wichtig ge­
wisse Theile sind.
De Goeje fühlt sich wieder frischer»aber ich bin doch nicht 
ohne Besorgniss. Jedenfalls hat er nicht mehr ganz die alte 
Körperkraft. Im October wird unsere Freundschaft 50 Jahr alt.
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Lieber Goldziher! Schönen Dank! Sie haben da mal
wieder etwas behandelt»wovon ioh gar nichts weiss und wovon 
ioh doch eigentlich Bescheid wissen sollto. - loh werde wohl 
in der nächsten Zeit an die letzten Bände des (' 
gehen, obgleich ioh eigentlich lieber meine kleinen linguis­
tischen Sachen fertig machte und obgleich ioh auf die Dauer 
das krause Durcheinander und gewisse Seltsamkeiten des
gar nioht liebe. Aber lesen muss man’s dooh. Hätte man Zeit,
dazu/
sich ein P,aohregister/zu rnaohen,wär *s besser. Für mich wäre
das um so nöthiger.da mein Gedfiohtniss täglich schlechter
wird. - Von m/r Besprechung dos Caetani’sohen Werks hoffe ich
Ihnen demnächst ein Exemplar zu sohioken. Gedruckt ist alles.
- Haben Sie Seybold’s Tübinger Katalog I gesehon? Ganz so
grossartig wie er sie macht,ist d.Samlung nioht. Kainentlich
wäre es fast ein Unglüok,wenn alle das Zeug ediort wurde. Ich
bin so ketzerisch,dass ioh wünschte,ein noch viel grösserer
iTheil der Werke mit Gelehrtenbiographien wäre zu Grunde ge­
gangen. Donn was nützen uns die Namen von Leuten,die vielleicht 
einmal im engen Krois eine Holle gespielt und ihnen Tradiertes 
treu und unselbstständig weiter tradiert haben? Wäre es nioht 
eine Sünde,den ganzen Ibn Asakir herauszugeben? So wichtig ge­
wisse Theilo sind. x i \\
De Goeje fühlt sioh wieder frischer,aber ioh bin dooh nioht 
ohne Besorgniss. Jedenfalls hat er nioht mehr ganz die alte 





Wohl alle Leser Ihrer Beurtheilung des grossen 
Werkes von Oaetani in dGr W2KM werden befriedigt sein von dem 
Geiste der Gerechtigkeittder diese Sohrift durchzieht*Pie haben 
mit voller Klarheit hervortreton lascen,dase C.einen freien 
frischen Zug in die Auffassung dor alten Islamgesehiohte ge­
bracht hat und es ihm nicht zu schwer angerecimet,dass er oft 
in Jbertreibungen verfällt, die jeder kimdige Leser und Mit- 
forsoher leicht auf das richtige Ilittelmass reduzieren kann*
Die Anzeige wird 0. glüolilioh machen und seinen Lehrer Guidi 
unbedingt befriedigen. Dass ioh in allen Punkten mit Ihren 
Auffassungen ab er einstimme ,haben Sie bereits aus unserem Brief- 
170 oh sei darüber ersehen* loh habe ja die Resultate meines Den­
kens über* diese Stoffe aus den Anregungen erworben, die ioh aus 
Ihren Werken und aus dem Ideenaustausch,der mir mit Ihnen ver­
gönnt war »erhalten. In meinen amerikani sehen Ieciur es, zum Schluss, 
der ersten Vorlesung,spreche ioh auoh über die bei Ihnen S.307 
/ganz unten/ go^treifte irage und es freut mich zu sehen,dass 
ich auch darin vollinhaltlioh Ihre Anschauung theile* Schon die 
eschatologisohen Grundlagen der Offenbarung Iluhammeds involvie­
ren ihre Richtung auf das Univera3lLe*t7eltgerioht »WeltuntergangV
eto«können doch nicht r>artiell gedacht werden. Sprüche,wie 6 , 
92;8 6,214 beschränken nioht den universalen tfh&raoter des Be­
wusstseins von seiner Berufung; sie bezeichnen nur,der natür­
lichen Lage entspreohond,das nächste Objekt ihrer Bethätigung. 
Für die 305-penult.ausgesprochene Thatsache habe ioh mir z.Z* 
als treffenden Sahid notiert Ibn Sa'" A V 50,27 Q j Jj LL*
versus Sa  ̂̂ , loh habe einmal den
Einfall gehabt,dass das Epitheton . V  ' das dem Huhammed
Sohr geehrter i’reund!
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gegeben wurde«vielleicht nioht unabhängig ist von Apoo*III 14 
/Jesus nAmen" genannt/* Auoh heute möchte ioh diesen Linfall 
nur überaus zagend niedersohreiben,ihn aber nicht definitiv 
niederhalten* Übrigens erhalten denselben Ehrentitel vom Pro-
weil er den schwarzen Stein während der Sintfluth barg /Azrakl 
477/<. loh bezweifle »dass meine Kombination die Wahrheit träfe, 
unmöglich ist sie jedooh nicht*
loh bin immerfort Sklavo der vielen Bücher,die
jetzt mehr als früher im Orient gedruckt werden und komme aus
IAdem Lesen nioht hinaus* Auoh die letzten Gahiz-B&ndohen habe 
ioh natürlich durohgenomnen und mich mit Ihnen über das Durch­
einander,in dem dieser geistreiche i:en30h seine Erudition aus­
streut, geärgert. Aber dieser Wirrwar ist ja das bewusste litte-
IA \rarisohe Programm des Gahiz,er sagt es im Bajan II 154 gerade­
zu heraus,dass dies sein cr̂  *-n seinen Büchern sei,
den Leser ^r4“_ ' c! ml(i ^ ' zu führen;
dies geschehe wegen o  v ^  ^  und über die Disposition
speziell des Bajan II 137. Eine solche Dispo-
5 5712,13;die alten Adabisten hatten eben die *Tb er zeugung, dass
findet eine solche Methode auoh aus psychologischen Gesicht3-
Vsition hält auoh al-IIubarrad für die zweokmässigste Kami! 409,
dies die richtige Darstellungsmethode sei;
und der Torf.der Agani I 4,6
punkt begründet. Den Höhepunkt dieser Kunst hat 3alawiN in sei­
nen» > erreicht. Aber wir müssen sagen,dass nun von
Gahiz dooh ungemein viel profitiert. Mein Folk-lore-bündol 
wird in riesigem Ilaas aus dieser Quelle gespeist*
>
Untor meinen neuen Eingängen habe ioh ein sehn­
lichst erwarteten oharigitisohes Buoh /öÄ/, das,man jüngst in 
Zairo gedruckt hat«. Aber da bin ioh vollends irre an allem ge­
worden,was man sonst über ohar1^1tischen Peseta gelernt hat. 
Institutionen und Bräuche,die nach alten Quellen von den Chari- 
^it en verworfen wur&entsinA hier codifixiert. Es oheint »dass 
die sioh jetzt noch zu den Ch.rechnen /speciell  ̂] /dooh
vieles von den alten Anschauungen aufgegeben haben imd längst 
auf den Boden des Kompromisses getreten sind. "as mich wohl- 
thuend berührt hat,ist der ettsohe Zunder die rigorose Ritu- 
alistik begleitet, Z.B.der Zustand der rituellen * vrird 
durch Lüge »Verleumderische p.ede etc. auf gehoben* T̂ as ist wohl 
eigentlich nur Theorie?aber die Orthodoxie hat r;ioh auoh 
theoretisch nioht so weit verstiegen.
Zum Schluss nochmals herzl.Danl: für die Zusendung 
des schönen Caetani-Aufsatzes
u.die herzlichsten Grüsse von r!au i zu Haus.
Ihr treu ergebener 
J.Goläziher v
' * A \ loh habe vergessen die Korrektur meines knrtzen Kadit-Aufsatzes, 
der im 4 *,Jeffc der SUCG erscheint »gelesen} es v/er den darin zu- 
noist. Beobachtungen verarbeitet,die mir die "ektU.ro des 
suggeriert hat. ^
